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Was will der deutſche Anarchismus? 


Die Berliner Anarchiſten haben Montag Abend eine ſtark 
beſuchte Verſammlung abgehalten, in der über das Pariſer At, 
tentat geredet wurde. Die Stimmung war einigermaßen ge⸗ 
drückt. Wir heben aus den konfuſen Reden nur eine Stelle 
nochmals hervor. Der Hauptredner des Abends erklärte, „der 
Anarchismus ſei ein edles Streben“, und nur durch fortgeſetzte 
Aufklärung der Arbeiter könne er zur endlichen Erlöſung des 
Proletariats führen. Die meiſten Leſer werden geneigt fein, 


in der Behauptung dieſes Mannes, daß der Anarchismus „ein ſeb 


edles Streben“ darſtelle, eine heimtückiſche Verſchleierung der 
verbrecheriſchen Ziele und Mittel des Anarchismus zu erblicken, 
wenn nicht einen bösartigen Witz. Wir ſind der Meinung 
nicht. Eine genaue Beobachtung der deutſchen Abart des Anar⸗ 
chismus, beſonders des Treibens der Berliner ſogenannten 
Anarchiſten, hat uns gelehrt, daß man es hier in der That 
mit verrückten Idealiſten oder, wenn man will, mit Wahnſin⸗ 
nigen zu thun hat, deren Aberwitz einen Stich ins verzerrt 
Ideale hat. Es iſt eine Gemeinde von Narren, die ſich da 
zuſammengefunden hat, Leute, die ſich unendlich frei dünken und 
vom allerdogmatiſchſten Bande eines geiſtigen Zwanges ge⸗ 
ſeſſelt find. Wäre die Erſcheinung nicht jo traurig und ſteckte 
in ihr nicht doch die Gefahr, daß einer der Narren die Ge⸗ 
heimlehren des höheren Anarchismus falſch verſtände und im 
Dynamit das einzige Heil erblickte, ſo könnte man ſich über 
ſo thörichtes Thun und Treiben aufrichtig amüſiren, wie es 
ja auch bisher zumeiſt geſchehen iſt. Aber wie verrückt oder 
wie harmlos, wie gefährlich oder wie komiſch dieſer deutſche 
Anarchismus auch ſein mag, ſo iſt es nothwendig, ſich einmal 
darum zu kümmern, was er denn eigentlich will. Nach der 
allgemeinen Auffaſſung wird der Anarchismus aller Länder in 
einen und denſelben Topf geworfen, und das Durchſchnittsur⸗ 
theil unterſcheidet nicht zwiſchen den Ravachol und Vaillant in 
Frankreich und ihren deutſchen Geſinnungsgenoſſen. Dieſe Anſicht 
irrt inſofern nicht, als die Verbrechen der ausländiſchen Anar⸗ 
chiſten bisher von den deutſchen Bekennern des Anarchismus 
noch niemals ausdrücklich verurtheilt worden ſind. Eine ſtarke 
Sympathie mit den Unthaten der Ravachol und Vaillant iſt 
unzweifelhaft da. Aber die geiſtigen Führer des einheimiſchen 
Anarchismus erklären gleichwohl, daß ſie ihre Ziele nicht durch 
Mord und Brand, ſondern allein durch Gewinnung der großen 
Maſſe erreichen wollen, und die anarchiſtiſche Literatur verar⸗ 
beitet dieſen Gedanken in mannigfacher, im Einzelnen von ein. 
ander abweichender, im Kern übereinſtimmender Weiſe, ſodaß 
man wohl ſagen kann: es iſt nicht bloß die Scheu vor den 
kriminellen Folgen, die hier Vorſicht gebietet, ſondern dieſe 
tollen Schwärmer denken wirklich ſo. 


Es giebt ein Buch, das die Bibel des Anarchismus ge⸗ 
nannt werden kann und in dem man wirklich Alles beiſammen 
hat, was das abſtoßende Gemiſch von einſichtsloſer Verrannt⸗ 
heit und tragikomiſcher Verſtiegenheit darſtellt, das ſich deutſcher 
wiſſenſchaftlicher Anarchismus nennt. Das Buch iſt von John 
Henry Mackay, betitelt ſich „Die Anarchiſten“ und will als 
„Kulturgemälde aus dem Ende des 19. Jahrhunderts“ die 
letzten und höchſten Ziele des geläuterten Anarchismus hin⸗ 
ſtellen. Hier alſo müßte man erfahren können, was für ein 
Sinn in all dem Unſinn ſtecken ſoll, und in der That bekommt 
man Worte en unendlicher Fülle zu hören, einen Sturzbach 
von Redensarten. Es verlohnt ſich immerhin. den Anarchismus 
im Spiegel dieſes mit kindlicher Glaubens fähigkeit geſchriebenen 
Buches zu ſehen. Man lieſt da: „Zwei Umſtände erſchwerten 
vor Allem die Ausbreitung der Ideen der Anarchie in Europa. 
Entweder ſah man in einem Anarchiſten einen Dynamitarden, 
oder, hatte ran einen Blick in den Ideenkreis der neuen Partei 
geworfen, einen Kommuniſten. Die Einen, die in der Anarchie 
nur das Chaos und in dem Anarchiſten nur den gewaltſamen 
Umſtürzler ſahen, mußten belehrt werden, daß Anarchie i 
Gegentheil das Ziel der Entwickelung der menſcklichen Sejell- 


ſchaft iſt und jenen Zuſtand bezeichnet, in welchem die Freiheit] h 


des Individuums un' ſeiner Arbeit Bürge iſt für ſein Wohl 
wie far den Wohlſtand der Allgemeinheit ...So war die 
nächſte Aufgabe gegeben: die Inſtitution des Staates zu kenn⸗ 
zeichnen als größtes und einziges Hemmniß der Menſchheit auf 
ihrem Wege der Entwickelung zur Kultur. Es galt, zu zeigen, 
daß der Staat die p 
iſt, die ihn erhält, daß 
in die Unordnung des 8 
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zu thun unternimmt, weit beſſer, allgemein zufriedenſtellender, 
vortheilhafter ohne ihn ausgeführt werden könnte, wenn es der 
freien Konkurrenz der Privaten überlaſſen bliebe, daß eine 
Nation je reicher und glücklicher iſt, deſto weniger ſie regiert 
wird, daß der Staat, geſchweige je der Ausdruck des Willens 
der Geſammtheit zu ſein, vielmehr immer und immer nur der 
Wille derjenigen iſt, welche an ihrer Spitze ſtehen 
Kurzum, es galt, zu zeigen, daß er, Alles in Allem genommen, 
nichts anderes iſt als ein ungeheurer, fortgeſetzter, ſchamloſer 
Betrug, vermittelſt deſſen die Einen auf Koſten der Anderen 
eben Die Freiheit der Arbeit, errungen durch den 
Fall des Staates, welcher das Geld nicht mehr monopoliſiren, 
den Kredit nicht mehr lähmen, das Kapital nicht mehr vor⸗ 
enthalten, die Zirkulation der Werthe nicht mehr hemmen, mit 
einem Worte: die Angelegenheiten der Einzelnen nicht mehr 
kontrolliren kann — war ſie zur Thatſache geworden, ſo war 
die Sonne der Anarchie aufgegangen.“ Und die Mittel zur 
Erreichung dieſer Ziele? Mackey will von Gewalt nichts 
wiſſen: „Nicht zu einem Kampfe galt es, den bis an die 
Zähne bewaffneten und in allen Machtmitteln noch weit über⸗ 
legenen Staat heraus zufordern. Er wäre entſchieden, noch 
bevor er begonnen hätte. Nein, dieſes Ungeheuer, welches 
ſich von dem Blute unſerer Arbeit ernährt und erhält, mußte 
ausgehungert werden, indem man ihm den Tribut vorenthielt, 
den es als ſelbſtverſtändlich forderte. z Es mußte an Erſchöpfung 
ſterben, verhungern, langſam zwar, ohne Zweifel, aber ſicher. 
Noch hatte es die Macht und das Anſehen, ſeinen Raub 
unweigerlich einzufordern oder den Verweigerer zu vernichten. 
Eines Tages aber würde es einer Anzahl von Männern, von 
beſonnenen, ruhigen, unerſchütterlichen Männern begegnen, 
welche mit verſchränkten Armen ſeinen Angriff mit der Frage 
zurückſchlagen würden: Was willſt Du von uns? Wir 
wollen nichts von Dir. Wir verweigern Dir jeden Gehorſam. 
Laß Dich von denen ernähren, die Dich brauchen, uns aber 
laß in Ruhe!“ — 

Das alfo ift der deutſche Anarchismus. Eine Kritik 
erſparen wir uns. Wenn Mancher finden ſollte, daß der 
Unſinn immerhin Methode hat, ſo hört der Unſinn darum 
nicht auf, ſchlechtweg Unſinn zu ſein. 


Deutſchland. 


F. H. C. Berlin, 13. Dez. Die Befürchtung, daß das 
Syſtem der Urſprungszeugniſſe doch gegen die 
Einfuhr ruſſiſchen Getreides zu den niedrigeren Vertrags zöllen 
über Holland, Belgien, Rumänien u. ſ. w. nur 
ungenügenden Schutz gewähre, iſt ſeit einiger Zeit wiederholt 
von agrariſcher Seite vorgebracht, neuerdings auch in den 
Reichstags debatten ausgeſprochen worden. Die beſtimmteſte 
und weitgehendſte Behauptung hat auch in dieſem Falle Abg. 
von Kardorff aufgeſtellt. In der Reichstagsſitzung vom 
25. v. M. ſagte er nämlich: 

„Es iſt der höchſte Zweifel ſchon früher ausgeſprochen, daß 
die Urſprungsatteſte an der holländiſchen Grenze richtig gehandhabt 
würden. war holländiſcher Roggen nach Deutſch⸗ 
land gekommen — die Ziffern habe ich vergeſſen — aber jeden⸗ 
falls bedeutend mehr, als Holland probuzirt. (Zu⸗ 
ruf rechts.) Das war eine Beſchwerde, die in den Blättern viel- 
fach und lange erörtert iſt.“ 


Herr v. Kardorff würde wohl gethan haben, ſich nicht 
auf ſein ſchlechtes Gedächtniß und nicht auf die Erörterungen 
der „Blätter“ zu verlaſſen, denn ſeine Behauptung widerſpricht 
durchaus den Thatſachen. Hollands Roggenproduktion beträgt 
durchſchnittlich rund 4 Millionen Hektoliter oder ea. 290 000 
Tonnen. Dagegen ſind in den beiden Jahren, in welchen von 
Deutſchland bei Getreideeinfuhr Urſprungszeugniſſe gefordert 
werden, nur geringe Mengen holländiſchen Roggens in Deutſch⸗ 
land eingeführt worden, nämlich i. J. 1892 nur 4826 Tonnen 
und in den erſten zehn Monaten 1893 nur 2552 Tonnen. 
Thatſächlich hat alſo in dieſer ganzen Zeit die Roggen⸗ 
einfuhr aus Holland nur 1—1½ Proz. der 
olländiſchen Roggenproduktion betragen. Die 
Behauptung des Abg. von Kardorff erweiſt ſich alſo bei 
Prüfung an der Hand der Thatſachen als eine Uebertreibung 
von ungewöhnlichen Dimenſionen. 

In der Reichstags⸗Kommiſſion iſt, wie der Kommiſſions⸗ 
bericht ergiebt, die Frage der Umgehung der deutſchen Urſprungs⸗ 


llegirte Gewalt ift, und daß Gewalt es zeugniſſe in ausführlicher Weiſe erörtert worden. Was dabei 
74 pe iſt, der die Harmonie der Natur die Benutzung des Weges über Holland und Belgien 
wanges verwandelt, daß ſeine Ver- durch ruſſiſches Getreide anlangt, jo haben die Vertreter der 


b \ ie die Verbrechen ſchaffen, daß er hier un⸗ Reichsregierung ebenfalls aus den Zahlen der deutſchen Han⸗ 
urltliche Sonett verleiht, während er dort natürliche Rech. e delsſtatiſtik den Nachweis geführt, daß, wenn überhaupt fremdes 
ſchmälert, daß er die wetteifernde Entfaltung der Kräfte auf] Getreide unter holländiſcher oder belgiſcher Flagge eingeht, es 
allen Gebieten lähmt, den fruchtbaren Handel unterbindet und ſich nur um ganz minimale Quantitäten handeln kann. Ueber 


damit den Wohlſtand des ganzen Volkes untergräbt, daß er!den Getreideverkehr Deutſchlands mit Rumänien und 
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in Allem die Mittelmäßigkeit vertritt, und daß Alles, was er ſpeziell über die Handhabung des Syſtems der Urſprungs⸗ 


zeugniſſe auf dem Pruth und auf der Donau haben die 
Regierungsvertreter eine beſonders eingehende Schilderung ge⸗ 
geben. Aus dieſer Darſtellung iſt zu entnehmen, daß die 
ſtrikte Durchführung des Syſtems anfangs an der unteren 
Donau in der That auf Schwierigkeiten geſtoßen iſt. All⸗ 
mählig aber hat ſich der Handel — ſo heißt es im Bericht — 


. . an die auferlegten Formalitäten gewöhnt, und gegenwärtig 


arbeitet der angewandte Apparat nicht nur zur vollen Zufrieden⸗ 
heit der Handelskreiſe, ſondern es herrſcht auch an der unteren 
Donau die Ueberzeugung, daß die ausgeübte Kontrole eine 
wirkungsvolle iſt und daß das ruſſiſche Getreide von der Ver⸗ 
miſchung mit in Deutſchland meiſtbegünſtigten Getreideſendungen 
ferngehalten wird. 

Darnach werden die Agrarier ſich nach einem ganz anderen 
Material umſehen müſſen, als ſie bisher beigebracht haben, 
wenn ſie ihre Behauptung, daß das deutſche Syſtem der 
Urſprungszeugniſſe zu Gunſten des ruſſiſchen Getreides leicht 
umgangen werden könne, plauſibel machen wollen. 


— Die Bundesrathsausſchüſſe haben der „Voſſ. Ztg.“ 
zufolge beantragt, daß die oberſten Landes finanzbehörden 
ermächtigt werden, die Sätze des allgemeinen Zolltarifs in 

eeigneten Fällen auch dann, und zwar mit rückwirkender 
takt in Anwendung bringen zu laſſen, wenn ruſſiſche 
und finnländiſche Waaren, die nachgewieſenermaßen 
die ruſſiſche Grenze vor dem 31. Juli d. J. oder die finn⸗ 
ländiſche Grenze vor dem 18. Auguſt d. J. überſchritten haben, 
nicht vor dem 1. oder 17. Oktober d. J. zur Verzollung, zur 
Abfertigung auf Begleitſchein II oder zur Anſchreibung auf 
Privatkreditlager angemeldet und zur Abfertigung geſtellt 
worden ſind. 


— Herr v. Kardorff⸗Wabnitz, der Führer der 
freikonſervativen Partei im deutſchen Reichstage und Preußi⸗ 
e auſe, erklärt in der „Poſt“ und in der 
5 zötg.“, daß die „Schleſiſche Zeitung“ ſeine Par⸗ 
lamentsreden ſtets verſtümmelt und entſtellt wiedergebe, während 
gegen freiſinnige Blätter, z. B. die „Voſſ. Ztg.“, in dieſer 
Hinſicht nichts zu erinnern ſei. Wenn ihm auch an ſich die 
„Schleſ. Ztg.“, die ſich wohl ſelbſt nicht für ein politiſches 
Blatt halte, gleichgültig ſei, ſo müſſe er auf eine korrekte 
Wiedergabe ſeiner Reden in ihr um deshalb doch Werth legen, 
weil ſie als Intelligenzblatt in ganz Schleſien ver- 
breitet ſei. — Dies Urtheil des Herrn v. Kardorff über die 
„Schleſ. Ztg.“ enthält zwar nichts neues, denn in politiſchen 
Kreiſen rangirt die „Schleſ. Ztg.“ längft auf derſelben Stufe 
wie etwa die Berliner „Nationalzeitung.“, nämlich als 
Chamäleon und politiſche Wetterfahne, aber es iſt doch intereſſant, 
vom Führer der freikonſervativen Partei ſelbſt ausdrücklich be⸗ 
ſtätigt zu ſehen, welcher Werthſchätzung ſich die „Schleſ. Ztg.“ 
im eigenen Lager erfreut. Daß Herr v. K. der freiſinnigen 
Preſſe im Gegenſatz zur „Schleſ. Ztg.“ beſonderes Lob ertheilt, 
war übrigens nicht weiter nöthig, denn von ihr ift es bekannt 
genug, daß ſie gegen Mitglieder anderer Parteien toleranter 
und ritterlicher iſt als die konſervative oder gar die offiziöſe 
und reptiliſche. 


— Der Kultusminifter veröffentlicht im „Reichs anzeiger“ 


folgenden Erlaß an die Oberpräſidenten: 

Der Runderlaß vom 13. Juli 1840, betreffend die An⸗ 
legung neuer Apotheken, beſtimmt im Schlußſatz, daß 
einem Apotheker, welcher bereits eine Apotheke beſeſſen bat, die 
Konzeſſion zur Anlegung einer neuen Apotheke nicht zu ertheilen 
iſt, wenn nicht beſondere Umſtände obwalten, durch welche die 
hierunter zu machende Ausnahme gerechtfertigt erſcheinen dürfte, 
in welchem Falle jedoch jedesmal die Genehmigung des Mint- 
ſteriums dazu einzuholen iſt.“ Dieſe Beſtimmung iſt zur Verein⸗ 
fachung des Verfahrens ſeit langer Zeit in der Weiſe gehandhabt 
worden, daß ſolche Apotheker um eine Konzeſſion ſich nur bewerben 
durften, nachdem ſie die diesſeitige Genehmigung dazu erhalten 

atten. Nach dem Wortlaut der Beſtimmung iſt aber nicht die 

ewerbung, ſondern die Ertheilung der Konzeſſton von meiner 
Genehmigung abhängig. Eure Excellenz erſuche ich daher, in Zu⸗ 
kunft die Bewerbungen von Apothekern, welche bereits eine Apo⸗ 
theke beſeſſen haben, nicht zurückzuweiſen, ſondern die Verhältnifie, 
welche den Betreffenden zur Veräußerung der Apotheke veranlaßt 
haben ſorgfältig zu prüfen und in den Fällen, welche danach zur 
Berückſichtigung geeignet erſcheinen, behufs Entſcheidung über die 
daun dune der Erthellung der Konzeſſion unter Beifügung der 

attgehabten Ermittelungsverhandlungen an mich eingehend zu bes 
richten. Ich mache dabei zugleich aufmerkſam, daß Bewerber, 
welche eine Apotheke mit Gewinn verkauft, oder bereits mehrere 
Aan int fu der dong ihrer che 1 — Schuld zum Verkauf 

oder durch ihre ſittliche Führung zu Bedenken Anla 

geben, ſich nicht zur Berückſichtigung eignen. a s 


— Die politifche Wetterfahne am Rhein, 
genannt „Kölniſche Zeitung“, hat wieder eine köſtliche 
Probe ihrer Leiſtungsfähigkeit gegeben. Nach Dr. Kleſers, 
ihres einſtigen Redakteurs, Angabe war das Blatt an den 
geraden Daten Bismarckiſch, an den ungeraden Capriviſtiſch 
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redigirt; jetzt produzirt es ſich in Beurtheilung der A ffalre den Departements 


Hahn in ähnlichem Glanze. Der Leſer urtheile ſelbſt. 


Kölniſche Zeitung. | Kölniſche Zeitung. 
Freitag, 8. Dezember. Samstag, 9. Dezember. 
Abend⸗Ausgabe. Morgen⸗Ausgabe. 

Die Erörterung wurde zunächſt: In hohem Grade be⸗ 
pon einem Hoſpitanten der natio⸗ dauerlich iſt es dagegen, daß 
nalliberalen Fraktion, Dr. Hahn, ein Hoſpitant der Nationallibe⸗ 
weitergeführt. Derſelke hielt zu⸗ ralen in ſeinem anſcheinend 
nächſt im eigenen Namen eine jugendlichen Elfer, Vor⸗ 
Abrechnung mit verſchiedenen ſchläge zur Beſſerung der 
Aeußerungen des Abg. Singer Börſenverhältniſſe zu machen, 
und rief dadurch großen Lärm auf nicht allein einen gänzlich 
den äußerſten Bänken der Linkenfun ausführbaren Plan 
hervor, den der Vizepräſident für die Errichtung einer amtlichen 
Schr. v. Buol nur ſchwer zu Aus kunftsſtelle über Werthpapiere 
meiftern vermochte. m Fort⸗ vorbrachte, ſondern auch über die 
gang ſeiner Rede bezeigte Herr | Beziehungen der Preſſe in ihrer 
Habn, der Archtpar einer ber | Geſammtheit zur Börſe und zum 
größten Berliner Banken tft, eine Werthpapiergeſchäſt völlig un⸗ 
ſehr eingehende Kennt⸗ zutreffende Behauptun⸗ 
niß des Gegenſtandes, gen aufſtellte. Die Uner⸗ 
wenn auch dieſe Erſtlingsredefahrenheit eines Man⸗ 
dann und wann ſich von der nes, der ſich berufen fühlt, über 
Hauptfrage ſehr entfernte. Ent⸗ die deutſche Preſſe an jo herpor⸗ 
ſprechend der Haltung, ragender Stelle ar urtheilen, 
welchedie natlonallibe⸗ muß ſchon ſehr gro ſein, wenn 
rale Partei im Ganzen 
zu dem Geſetzentwurf 
einnimmt, billigte der 
Redner die Hauptbeſtimmungen 
deſſelben. 


er u. ſ. w. Die ungeheuer⸗ 
lichen Behauptungen des 
agrariſch⸗antiſemitiſch 
angehauchten Abgeord⸗ 
neten für den hannoverſchen 
Landbezirk Kehdingen⸗ Neuhaus 
a. d. Oſte u. ſ. w. 


Aus Morgen und Abend wurde in der Schöpfung der 
Tag; aus Morgen⸗ und Abend- Ausgabe der „Köln. Ztg.“ 
geſtaltet ſich ein politiſches Charakterbild der Gegenwart. 


— Bei den Stadtverordneten⸗Erſatzwahlen am 
Dienftag find in Berlin Dr. O. Hermes und Kaufmann Fas⸗ 
aue l, die liberalen Kandidaten, gewählt worden. 

— Gegen zwei Anarchiſten, den früheren verantwort⸗ 
lichen Redakteur des „Soztaliſt“, Artbur Ellendt, und den 
Verleger und Drucker dieſes Blattes, Buchdrucker Wilhelm Wer⸗ 
ner, iſt Anklage erhoben worden. Es handelt ſich um 
einen in der vor vier Wochen beſchlagnahmten Nummer 45 des 
„Soziallſt“ abgedruckten Artikel „Das Recht zum Leben“ der 
ine Aufforderung an die Arbeitsloſen zur Begebung von Dieb⸗ 
ſtäblen und eine Aufforderung zum Ungehorſam enthalten ſoll. 

* Karlsruhe, 12. Dez. Im Landtag wurde heute ein 
Antrag des nationalliberalen Abg. Klein⸗ Weinheim, die Re⸗ 

derung möge ih gegen die Reichsweinſteuer erklären, 
einſtimmig angenommen. 


Rußland und Poler. 

Riga, 10. Dez. [Orig.⸗ Ber. d. „Poſ. 31g.“ 
Die „Novoſtt“ glauben den Weg zu wiſſen, den die ruſſiſche 
Diplomatie wegen Balkan⸗, im engeren Sinne der bulgari⸗ 
ſchen Politik im ernſteren Falle nehmen werde. Das 
Blatt beunruhigt das in ausländiſchen Blättern aufgetretene 
Gerücht, daß Graf Kalnoky in Monza ſich bemüht habe, die 
Einwilligung Italiens zu der definitiven Vereinigung Bosniens 
und der Herzegowina mit Oeſterreich Ungarn zu erlangen und 
ſagt darauf: wenn dies wirklich wahr iſt, jo kann ſich die 
öſterreichiſche Regierung auch darauf gefaßt machen, daß alle 
anderen Fragen, die die Balkanhalbinſel berühren, aufs Tapet 
acht werden. Die Vergrößerung der öſterreichiſchen Be⸗ 
ungen würde eine Gefahr wegen der Balkanſtaaten herauf⸗ 
beſchwören. Die Lage Bulgariens, meint das Blatt, wäre 
heute ſchon Rußland derart zuwider, daß dieſelbe nicht ewig 
dürfe und auch die Unruhen und Wirren in dem klei⸗ 
nen Staate erforderten es, daß dieſem Zuſtand ein Ende ge⸗ 
macht werde. Wenn es ſonſt nicht ginge, ſo würden doch 

Bedingungen eintreten, die Rußland zur Aktion bewegen. 

* Schon ehemals hörte man von der Abſicht, die füdiſchen 
Wobltbätigkelts⸗Anſtalten dem Boden gleich zu machen, 
nun meldet man daſſelbe mit großer Beſtimmtheit. Es ſollen alle 
züudiſchen Wohlthätigkeits⸗Anſtalten, deren Reglements nicht dem 
neuen — der allgemeinen Fürſorge entſprechen, aufge⸗ 
hoben werden. Daß es hier mit einem abſichtlichen Gewaltakt zu 


ift, liegt auf der Hand, denn weit einfacher und natürlicher 
—. Er ſonſt, den fraglichen Anſtalten ihre Reglements zu ver⸗ 


Frankreich. 
n »In der Deputirtenkammer gab es am Dienſtag 
wieder eine bewegte Sitzung. Es wurde der Antrag des 
Deputirten Bas ly, betreffs der Einſetzung einer Unter⸗ 
ſuchungskommiſſion über den Ausſtand in 


r 8 N ar 


Nord und Pas de Calais 
wird über die Berathung gemeldet: 

Nach einer Begründung des Antrags durch den Antrag⸗ 
ſteller, welcher das Vorgehen der Bergwerksgeſellſchaften, die 
Stellungnahme der Regierung und das Verhalten der Beamten 
in dem Streik heftig tadelte, wies der Miniſter der öffentlichen 
Arbeiten, Jannart, den Antrag auf Einſetzung einer Kommiſton 
zur Unterſuchung des Streiks im Departemant Pas de Calais 
zurück. Die Regierung wolle die Freiheit des Streiks und die 
Freiheit der Arbeit, wenn der Streik aber, wie in Pas de Calais, 
ein politiſches Unternehmen werde, jo hemme es die 
nationale Arbeit und bedrohe die nationale Wohlfahrt. (Lebhafte 
Unterbrechungen auf der äußerſten Linken, Beifall im Centrum). 
Der Miniſter rechtfertigt darauf die Haltung der Regierung, 
welche einen Schiedsſpruch vorgeſchlagen hatte, den die 
Syndikate aber zurückwieſen. Der Miniſter verlieſt einen Artikel 
aus einer im Solde Baslys ftehenden Zeitung, in welchem den 
Dynamit⸗ Attentaten das Wort geredet wird. (Lärm und lebhafter 
Widerſpruch auf der äußerſten Linken.) Das Land werde dieſe 
Aufreizungen in enge Verbindung bringen mit dem Attentat vom 
Sonnabend. Schließlich jagt der Miniſter, allen dieſen Aufreizungen 
müſſe ein Ende bereitet werden, das Land verlange nach Ordnung, 
Ruhe und friedlichem Fortſchritt. Die Regierung habe den 
Amneſtleantrag abgelehnt, werde aber zum 1. Januar zahlreiche 
Begnadigungen bewilligen. Die Schuldigſten ſeſen nicht im Ge⸗ 
fängniß, die Schuldigſten ſeien diejenigen, welche aus ihrem Komitee 
heraus die Leiden der e dazu ausbeuten, den Kampf 
zwiſchen Kapital und Arbeit zu vergiften. (Beifall auf der Linken, 
Widerſpruch und Unterbrechungen auf der äußerſten Linken). 
Die Weiterberathung des Antrags wurde ſodann auf Donnerſtag 


vertagt. z 5 
Großbritannien und Irland. 

* Die Vermehrung der engliſchen Flotte 
wird von intereſſirter Seite in England ſtürmiſch verlangt. 
So nahm eine am Dienſtag von der Londoner Han⸗ 
dels kammer einberufene Verſammlung einſtimmig mehrere 
Reſolutionen an, in denen der Regierung . 
wird, ſofort die nötbigen Schritte zur Verſtärkung der Kriegs⸗ 
marine behufs Gewährleiſtung der Sicherheit des Reiches und 
des Handels 52 thun. Die Unterſtützung Seitens 
der Handelskreiſe ſei geſichert. Die Reſolutionen 
wurden dem Premierminiſter Gladſtone und den übrigen Mi⸗ 
niſtern übermittelt. — Im Unterhauſe kündigte George 
Hamilton einen Antrag an, in welchem die Regierung 
aufgefordert wird, im Intereſſe der Sicherhett 
des Landes und des ſteten Schutzes der britiſchen Inter⸗ 
eſſen und des Handels die Flotte ſofort bedeutend 
zu vermehren. Zu dieſem Zwecke möge die Regierung 
noch vor den Weihnachtsferien dem Hauſe Mittheilungen über 
ihre Abſichten machen, damit unverzüglich die nöthigen Schritte 
gethan werden könnten. Es verlautet auch bereits, daß die 
Regierung den Bau von ſechs bis ſieben neuen 
Schlachtſchiffen beabſichtigt. Die Koſten der geplan⸗ 
ten Marineverſtärkung werden auf nahezu acht Millionen 


4 Pfund Sterling geſchätzt. 
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* Wie aus Softa berichtet wird, erwartet man daſelbſt 
mit Spannung die öffentliche Verhandlung gegen die 
Brüder Iwanow, deren älterer geſtanden bat, von den Emi⸗ 
granten in Rußland entſendet worden zu ſein, um den Fürſten zu 
ermorden. Gefunden wurde bei demſelben kein einziges Beweis⸗ 
ſtück, denn er trug nichts als einen verſtümmelten ruſſiſchen Paß, 
ſowie zwei Karten, von Serbien und Bulgarien, bei ſich. Die 
Unterſuchung ergab des Weiteren, daß die Brüder Iwanow gar 
keine Komplizen haben. Es find wohl etwa zehn junge Leute aus 
dieſem Anlaß mit verhaftet worden, die mit den Brüdern Iwanow 
irgendwie in Beziehung gekommen waren, aber keiner davon wird 
als Angeklagter, ſondern nur als Zeuge in dem Prozeſſe erſchei⸗ 
nen. Man rechnet darauf, daß die Verhandlung ſchon in der aller⸗ 
nächſten Zeit werde ſtattfinden können. 


Lokales. 

Poſen, 13. Dezember. 
* Rückfahrkarten zum Weihnachtsfeſt. 
Bekanntlich beſteht bei den Eiſenbahnen die Einrichtung, daß 
dreitägige Rühfahrkarten, welche am Tage vor den zweitägigen 
hohen Feſten, (Oſtern Pfingſten, Weihnachten) gelöſt werden, 
noch am vierten Tage, dem fog. „dritten Feiertage“ zur 
Rückfahrt berechtigen. Die betreffende Beſtimmung lautet: 
„Die am Tage vor dem betreffenden erſten Feiertage gelöſten 
Fahrkarten gelten noch am Tage nach dem zweiten Feiertage, 
alſo am vierten Tage.“ Der Sinn und Zweck dieſer Be⸗ 
ſtimmung beſteht darin, daß am Feiertage niemand zur Rück⸗ 
reiſe gezwungen ſein ſoll. In dieſem Jahre geht dem 
Weihnachtsfeſt ein Sonntag (der 24. Dezember (unmittelbar 
voraus. Wird dabei die in Rede ſtehende Beſtimmung 
wörtlich angewendet, ſo würden nur die am Sonntag, 
24. Dezember, gelöſten Billets eine viertägige Giltigkeit haben, 
die am Sonnabend gelöſten aber gerade am erſten 
Feiertage ablaufen. Das dürfte dem Sinne der 
Vergünſtigung nicht entſprechen. Es wäre daher für diesmal 
eine Deklaration der betreffenden Beſtimmung durch die kgl. 
Eiſenbahndirektion zu Bromberg ſehr zu wünſchen. Wir 
erlauben uns dieſelbe ſchon jetzt anzuregen, da es Vielen, welche 
zu den Feiertagen in die Heimath, zu Verwandten und Be⸗ 
kannten reiſen, erwünſcht ſein wird, hierüber alsbald Klarheit 
zu erhalten. 


* Ueber den Eintritt und die Entlaſſung 
der Volksſchüler hat die Liegnitzer Regierung nach⸗ 
folgende beachtenswerthe Verfügung erlaſſen: 

„Der Miniſter hat angeordnet, daß zu Oſtern jedes Jahres 
diejenigen Kinder aus der Schule entlaſſen werden, welche an 
dieſem Termin das 14. Lebensjahr entweder vollendet haben oder 
bis zum 30. September deſſelben Jahres noch vollenden werden, 
vorausgeſetzt, daß ſie acht Jahre die Schule regelmäßig beſucht 
und die erforderliche geiſtige und ſittliche Reife erlangt haben. 
Behufs gleichmäßiger Herbeiführung eines achtjährigen Beſuches 
der Schule haben wir im Anſchluß an das genannte Reſtript durch 
Verfügung vom 4. März in Betreff des Eintritts in die Schule 
beſtimmt, daß ee, jedes Jahres diejenigen Kinder aufzunehmen 
find, welche in der Zeit vom 1. Oktober des vorigen bis zum 


berathen. Es 30. September des laufenden Jahres das ſechſte Lebensjahr vol“ 


enden. In ſolchen Fällen, in denen Schüler zwar das vorge⸗ 
ſchriebene Alter und auch die erforderliche geiſtige und ſittliche Reife 
erreicht, aber wegen verſpäteten Eintritts in die Schule noch nicht 
volle acht Jahre dieſelbe beſucht haben, ſind Zweifel entitanbeh; 
ob nach dem genannten Erlaß eine Entlaſſung aus der Schule 
nur ſiebenjährigem Beſuche derſelben ſtatthaft erſcheine. Aus dieſem 
Grunde ordnen wir zur genauen Beachtung Folgendes an: 1. Haben 
die Eltern es verſchuldet, daß ein Kind nicht rechtzeitig in die 
Schule eingetreten iſt, To hat es dieſelbe acht Jahre zu beſuchen. 
2. In jedem Falle find die Kinder mit dem Zeitpunkte, an dem 
ſchulpflichtig werden, bei der Ortsſchulbehörde anzumelden. Erkennt 
dieſe an, daß in dem leiblichen Befinden, im geiſtigen Zuſtande 
oder in den örtlichen Verhältniſſen Gründe vorliegen, welche einen 
ſpäteren Eintritt in die Schule rechtfertigen, jo find dementsprechend 
die Beſtimmungen feſtzuſtellen, welche bezüglich der Schulpflicht 
des betreffenden Kindes als maßgebend gelten. Hiernach hat ſich 
ein nur ſiebenjähriger Schulbeſuch zu regeln. Die betreffenden, 
über jeden Fall aufzunehmenden Verhandlungen find in den Schu 
akten ſorgſältig zu verwahren.“ 

Stadttheater. Einen ganz beſonders heiteren und ab“ 
wechslungs reichen Abend hat die rührige Direktion unſeres Stadt- 
theaters für den Donnerſtag vorbereitet. Erſtens: die Suppsſche 
Operette „Zehn Mädchen und kein Mann“, in welcher 
das ganze Damenperſonal der Oper beſchäftigt iſt. An hervor⸗ 


ragenden Nummern die in der Operette vorkommen, iſt beſonders 


zu bemerken: Ein italleniſcher Walzer, geſungen von Fräulein 
Dilthey, ein Duett aus den Tyroler Volksliedern, geſungen von 
Frl. Schulze und Frl. Mitlacher, ein ſpaniſcher Bolero Solo⸗ 


tanz, ausgeführt von Frau Stahlberg⸗Wieſt und eine Dekla⸗ 


mation vorgetragen von Frl. Wendt. Ferner bringt der Abend 
das neueſte erk der Herren G. v. Moſer und Th. Trotha: 
„Nur kein Lieutenant“ ein einaktiges Luſtſpiel, welches an 
heiteren Scenen dem Luſtſpiel „Milärfromm“ in keiner Weiſe nach⸗ 
ſteht. Den Schluß des Abends bildet das reizende Ballet 
„Meißner Porzellan“, welches bei jeinen bisherigen Auf⸗ 
führungen in Wien, Dresden, Leipzig, Magdeburg ꝛc. ſtets einen 
durchſchlagenden Erfolg erzielte. ür Sonnabend wird als erſte 
Weihnachts⸗Nachmittagsvorſtellung das reizende Märchen „Aſchen⸗ 
brödel“, welches ſchon ſeit einer Reihe von Jahren hier nicht 
mehr gegeben wurde, neu einſtudirt. 


er. Die hiſtoriſche Geſellſchaft für die Provinz Poſen 
hlelt am Dienſtag Abend im Saale des Herrn Dümke eine gut ber 
ſuchte Verſammlung ab. Herr Oberlandesgerichtsrath Meisner 
eröffnete die Sitzung mit einigen Mittheilungen geſchäftlicher Art. 
Er erwähnte, daß 10 Mitglieder in den Verein neu aufgenommen 
find, und daß eine Anzahl Schenkungen dem Verein zugewandt 
wurden. Alsdann wurde ein Vortrag gehalten über „die Huldi⸗ 
gung Südpreußens am 7. Mat 1793.“ Hierauf ſprach Herr Ban 
meiſter Kohte in höchſt feſſelnder, intereſſanter Weiſe über „die 
Geſchichte des Glockenguſſes in der Provinz Poſen.“ Redner ver? 
breitete ſich zunächſt über die techniſche Seite des Glockenguſſes 
überhaupt und gab einen Ueberblick über die Geſchichte des Glocken⸗ 
guſſes in Deutſchland. Die älteſte Klrchenglocke der Provinz Poſen 
befindet ſich nach den Ermittelungen des Herrn Baumeiſter Kohte 
in der katholiſchen Pfarrkirche zu Kolmar. Sie ſtammt aus dem 
ahre 1363 und trägt die Züge der damals noch wenig entwickelten 
unſt des Glockenguſſes. In derſelben Kirche befindet ſich die zweit⸗ 
älteſte Glocke der Provinz, welche i. J. 1420 gegoſſen wurde. Noch 
eine ganze Anzahl von Kirchenglocken wurde nach der chronologiſchen 
Reihenfolge aufgezählt. Herr Baumeiſter Kohte erwähnte hierdel 
daß auffällig viele deutſche, neben den lateiniſchen Inſchriften au 
den Kirchenglocken der Provinz ſich befinden. Die Inſchriften, 
welche zunächſt nur bibliſchen Inhalt haben, werden mit der Zeit 
weltlicher. Am Ende des 16. Jahrhunderts wird auf den Glocken 
zunächſt der Name des Gleßers, darauf derjenige des Stifters 
oder auch die ſämmtlichen Namen des Kirchenvorſtandes angebracht. 
was namentlich in deutſchen Gegenden der Provinz üblich geweſen 
zu ſein ſcheint. Der erſte Gießer der Provinz Poſen, 
deſſen Name überliefert iſt, heißt Jakob Stellmacher. Derſelbe 
hat im Jahre 1595 in Bnin die erſte Glocke gegoſſen. Später 
hatten die Glockengießer keinen feſten Wohnſitz und Werkſtätte 
mehr. Sie zogen im Lande umher und richteten an der Stätte 
des jeweiligen Bedarfs eine Wertitätte ein. Damals kamen na⸗ 
mentlich Lothringiſche Glockengtießer in die Poſenſchen Lande und 
von ihrer fruchtbaren Thätigkeit in der Provinz legen eine Menge 
von Kirchenglocken Zeugniß ab. In der Stadt Poſen waren 
Joachim Witanz und Hampel Vater und Sohn die erſten Glocken⸗ 
gießer. Sie haben viele Kirchen der Stadt Poſen und der Provinz 
mit Glocken verſorgt. Im Jahre 1760 goß der Glockengießer Neu⸗ 
bert in Poſen für den Gneſener Dom ein Geläut von 4 Glocken. 
Der bekannteſte Glockengießer jener Zeit war der Poſener 
Schlenkermann. Von ihm ſind noch jetzt 100 bis 200 Glocken in 
der Stadt und Provinz Poſen vorhanden. Der Poſener Dom hat 
deren drei, die katholiſche Pfarrkirche hat zwei, eine aus dem Jahre 
1791 und eine vom Jahre 1792. Die evangeliſche Kreuzkirche hat 
jetzt noch eine Glocke von Meiſter Schlenkermann. Uebrigens ge⸗ 
hörte Schlenkermann, wie aus der Inſchrift auf der Glocke der 
e iſt, dem Kirchenrath der Kreuzkirche als Mit⸗ 
glied an. e 
balten. Mit ihm erlebte die Glockengießer⸗Kunſt in der Provin 
Poſen ihre höchſte Blüthe und nach Schlenkermanns Tode gerie 
ſie in Verfall. Seit Schlenkermann hat die Stadt Poſen bis in 
die Gegenwart keinen bedeutenden Glockengießer mehr gehabt. 
Dagegen hat der Glockenguß in der damals ſehr gewerbreichen 
Stadt Liſſa noch lange in Flor geſtanden. Ebenſo tft auch in 
Schwerſenz eine renommirte Glockengießer⸗Werlſtatt geweſen. Nach⸗ 
dem der Herr Vorſitzende noch die Namen der Glockengteßer 
einiger anderen Städte der rovinz genannt und die von 
ihnen gegoſſenen Glocken beſchrleben hatte, ließ er ſich noch des 
Weiteren über die Bedeutung der Glockenkunde überhaupt aus- 
Sehr werthvoll ſei die Glockenkunde namentlich für die hiſtoriſche 
Wiſſenſchaft deshalb, well oft die Inſchriften auf den Kirchenglocken 
Auskunft geben über das, wovon die anderen Quellen jchweigen- 
Aus der Art der Inſchriften, des Matertals und des Zierraths der 
Kirchenglocken laſſen ſich oft werthvolle, ſichere Schlüſſe ziehen auf 
den Stand der Kultur des Landes. Und jo bezeugen denn d 
überwiegende Mehrzahl der Krchenglocken in unſerer Provinz, daß 
die Entwickelung des Handwerks in den Poſenſchen Landen eine 
rein deutſche geweſen iſt. Gerade in dieſer Hinſicht babe desball 
die Glockenkunde für unſere Provinz eine ganz beſonders gro 
Bedeutung. (Beifall) Der Vorſitzende, Herr Oberlandesgerichts⸗ 
rath Meisner, ſprach darauf dem Herrn Vortragenden für ſein 
lehrreichen Vortrag den Dank der Verſammlung aus. Alsdanz 
verlas Herr Baumeister Kohte noch eine Ode der Dichterin Anne 
Luiſe Karſchin, welche fie an die evangeliſche Gemeinde in wid 
tiegel gerichtet hat. Die Ode beginnt: „Tirſchtiegel ſtolz, des 
Parnaſſes Bier... . und wird in der ebangeliſchen Kirche zu 
Tirſchtiegel zum Andenken an die Dichterin aufbewahrt. Im 2: 
ſchluß an die Verleſung dieſer Ode gab Herr Ober⸗Regterungsra 
Gedike ſodann ein ausführliches Ledensbild der Karſchin. An⸗ 
ztedend ſchilderte er die Jugendzeit der Dichterin, des Längeren 
verweilte er bei dem Zeitabichnttt, welchen fie in Tirſchtiegel 2 
lebte, wo fie drei Jahre lang Rinderhirtin war. In dieſer Ze 
habe ſich zum erſten Male die dichteriſche Ader der Karſchin = 
regt. Gerade in diefer Hirtenzeit habe fih bei der Dichterin jew 
keuſche Naturempfindung herausgebildet, die in ihren Gedichten 


Glocken Schlenkermanns ſind in Rokkoko⸗Stil ge⸗ 


immer zum Ausdruck gelangt. Auch das unglückliche Eheleben der 
Dichterin in ihren beiden Ehen, ſowie die Zeit ihrer drückenden, 
bitteren Armuth wurde eingehend geſchildert. Ferner las der Herr 
Ober⸗Regierungsrath einige Gedichte der Karſchin aus der von 
der Tochter der Karſchin herausgegebenen Gedichtſammlung vor 
und würdigte dabei das bisher vielfach verkannte Talent der Dich⸗ 
terin. Auf dem Boden der Provinz Poſen ſei dies Talent er⸗ 
wachſen und ſchon deshalb möchte er zu weiterer Beſchäftigung 
mit den Werken der Karſchin anregen. Der Vorſitzende, Herr 
Ober⸗Landesgerichts⸗Rath Meisner, dankte für die Anregung im 
Namen des Vereins. An die Ausführungen knüpfte ſich eine leb⸗ 
bofte Debatte. Exit in ſpäter Abendſtunde fand die Sitzung des 
ereind i nde. > 8 
* 1 ah ehemaliger Bürgerſchüler hielt am ver- 
gangenen Sonntag ſeinen erſten Vorleſeabend im Vereinslokal ab. 
Nach einer Begrüßung durch den Vorſitzenden wurden von Herrn 
S. einige inſereſſante, humoriſtiſch gehaltene Schilderungen über 
Sſtafrika, nächſtdem von Herrn W. eine Biographie und ver⸗ 
ſchiedene Gedichte von Leſſing verleſen, welche das recht zahlreich 
erichtenene Rublitum in eine heitere Stimmung verſetzten. Der 
Vorſitzende machte zum Schluß bekannt, daß der Stenographen⸗ 
kurſus des Vereins am nächſten Mittwoch aa ferner joll am 
3. Weihnachts feiertage ein gemütlicher Familtenabend, verbunden 
mit Verlooſung im Vereinslokal ſtatlfinden. Es werden hierzu 
für Göſte Einlaßkarten an Mitglieder verabfolgt werden. An 
den Borleſeabend ſchloß ſich alsdann ein Tanzkränzchen, welches 
des öfteren durch dumoriſtiſche Vorträge angenehm unterbrochen 
wurde. 2 5 
ewerkvereinen. Die diesjährige General⸗ 
enden 5 See der Tiſchler findet am nüchſten 
Sonntag ſtatt. Da auf der Tagesordnung ſehr wichtige Angelegen⸗ 
heiten ſtehen, jo iſt der Beſuch der Verſammlung dringend noth- 
wend 


9. 

Ä ozialdemokratiſche Verſammlung im Topo⸗ 
Mnstichen Lala! Aber welche wir ſchon kurz berichteten, war un⸗ 
emein ſtark beſucht. ſodaß die Beſucher bis zur Hausthür 
Peraus ftanden. Der Redner, Drechsler Legten aus Hamburg 
Meichstags abgeordneter für Kiel) legte in faſt einſtündiger Rede 
die bekannten ſozialiſtiſchen Theorien dar, ging jedoch dabel nur 
wenig auf die hleſigen Verhältniſſe ein. Außer verſchledenen heftigen 
Aus fällen gegen die Reglerungsbehörden, fritifirte er ſehr ſcharf das 
Verhalten der hiefigen Polizei, welche „es zu bintertreiben, gewiſſe, 
daß den Sozialdemokraten kein geeignetes Lokal zu Verſamm⸗ 
lungen eingeräumt werde.“ Als Hexr Legien ſpäter meinte: 
Wenn wir auch nicht jo dumm find, uns vor die Ba⸗ 
ſonette zu ſtellen und auch feine Luft haben, unſere Leiber zu 
einer Probe für die kleinkalibrigen Gewehre herzugeben, fo giebt 
es doch noch genug Wege.... . löfte der Herr Polizelkommiſſar 
Thiele die Verſammlung auf. Die Anweſenden entfernten ſich in 


aller Rube. . 
rama international in Jahns Hotel wird 
jetzt Haft Ba ge Nachmittagsſtunden von Schulkindern unter 
Führung ihrer Lehrer beſucht. Die ausgeſtellten Bilder von 
unſeren oſtafrikanſſchen Kolonien und der Zelewskiſchen Expedition 
And in der That ſebenswerth und erregen allgemein das Intereſſe 
un a ahrig-greitsillige können am 1. April k. J. nach 
einer Bekanntmachung des V. Armeekorps nur eintreten beim 
Gren.⸗Neg. Nr. 6 in Poſen, beim Gren.⸗Reg. Nr. 7 in Liegnitz, 
heim Füs. Reg. rer in Krotoſchin und beim Inf.⸗Regiment 
‚50 in Ra witſch. 
177 5 Weihnachts markt. Mit der Aufſtellung der Buden für 
den Welbnachtsmarkt auf dem Alten Markte iſt heute begonnen 
worden. Seitdem auf dem Alten Markte das neue Stadthaus 
errichtet iſt, hat der Budenraum eine erhebliche Einſchränkung 


Zur glatten Abwickelung des alterv r 
während der Weihnachtszeit kaun das Beten en wesen 
lich beitragen. Die Einlieferung der Welhnachtspäckereien ſollte 
nicht lediglich oder vorwiegend bis zu den Abendſtunden 
verſchoben, namentlich müßten Familienſendungen thunlichſt an den 
Vormittagen aufgegeben werden. Selbſtfrankirun 
dereilnzuliefernden Welhnachtspackete dur 
Poſtwerth zeichen ſollte die Regel bilden. Mit ſeinem 
Bedarf an Poſtwerthzeſchen müßte ſich ein Jeder ſchon vor dem 
19. Dezember verſehen. Ebenſo dürften Zeitungsbeſtel⸗ 
lungen nicht in den Tagen vom 19. bis 24. Dezember bei den 
Voſtanſtalten angebracht werden. Für die am Poſtſchalter zu lei⸗ 
Base Zahlungen ſollte der Auflieferer das Geld abgezäblt 

it halten. Die Befolgung dieſer Rathſchläge würde der Poſt 
und dem Publikum gleichmäßig zum Nutzen gereichen. 


(Fortſetzung des Lokalen in der 1. Beilage.) 


Celegraphiſche Nachrichten. 


Berlin, 13. Dez. [Priv.⸗Telegr. der „Poſ. 
31tg.“] Reichskanzler Graf Caprivi ſprach ſich auf 
dem geſtern von ihm gegebenen Diner gegen eine Ausnahme⸗ 
geſetzgebung gegen die An archiſten aus. 


Telephoniſche Nachrichten. 

ner? prechdienſt der „Poſ. * 

Ela cer in. 13. 9 — Abends 
Reichstag. 

Das Haus und die Tribünen ſird ſtark beſetzt. Am 
Bundesrathstiſche ſitzen: Reichskanzler Graf Caprivi, 
Staats ſekretär v. Bötticher, Staats ſekretär v. Mar⸗ 
ſchall und Staats miniſter v. Berlepſch. 

Auf der Tagesordnung ſtehen die Handels verträge. 
Es wird in die Fortſetzung der Berathung des rumäniſchen 
Handels vertrages eingetreten. 

Abg. Dr. Lieber (Centrum) erklärte im Namen eines 

des Centrums, er ſei von der ſchweren Nothlage der 
Landwirthſchaft überzeugt, die Ablehnung des rumäniſchen 
eee würde jedoch keine Abhülfe ſchaffen. Die 
bgeordneten ſeien nicht einſeitige Vertreter der Landwirthſchaft, 
ſondern des ganzen Volkes, ſonſt würde man den Sozialiſten 
das Recht geben, ſich als ausſchließliche Vertreter der Arbeiter- 
ſchaft zu bezeichnen. Tauſende von Induſtriearbeitern würden 
durch die Ablehnung des rumäniſchen Handels vertrages brot⸗ 
los, landwirthſchaftliche Arbeiter dagegen bei deren Annahme 
keineswegs (Zuſtimmung). Redner hob dann die Bedeutung 
des Vertrages für die oberſchleſiſche Eiſeninduſtrie, die ſäch⸗ 


— 9 c 


Anſicht, daß die deutſche Induſtrie nach n des Zoll⸗ 
krieges zwiſchen Oeſterreich und Rumänien keine Vortheile 
vom Handelsvertrage mehr haben würde, zumal heute mit uns 
England hauptſächlich konkurrire. Rumänien wäre wegen 
außerordentlicher wirthſchaftlicher Befähigung für unſeren Ex⸗ 
port ein begehrenswerthes Land. Im Jahre 1892 hätte 


n 


. 


geringen redaktionellen Abänderungen, ſowie einer Reſolution, 
wodurch die verbündeten Regierungen aufgefordert werden, das 
Geſetz auf Elſaß⸗Lothringen auszudehnen, a n. 

Der „Reichsanzeiger“ erklärt die Nachricht eines hieſigen 
Blattes betr. die weitere Zahlung einer Gratifikation 
von 100 Mark an die bei der Staatseiſenbahn be⸗ 


Deutſchland um 20 Millionen Mark mehr eingeführt nachſſchäftigten Arbeiter nach fünfzigjähriger Dienftzeit, 


Rumänien als England. Auch die preußiſche Regierung ſei 
überzeugt, daß die Handels verträge der Induſtrie und der 
Landwirthſchaft nicht ſchaden würden. — Abg. v. Ploetz 
(konſ) proteſtirte gegen die Behandlung des Bundes der Land⸗ 
wirthe ſeitens der Regierung. Redner erwartet ein Dementi 
der Nachricht, daß die Abänderung der Zuckerprämie er⸗ 
folgen ſolle. Die Handels verträge der letzten Jahre brachte 
unſere Viehausfuhr zurück, während die Vieheinfuhr ge⸗ 
ſtiegen ſei. Durch Annahme des rumäniſchen Handels⸗ 
vertrages würde diejenige des ruſſiſchen Vertrages präjudizirt. — 
Staats ſekretär v. Marſchall führte aus, bei höherem 
Zoll würde das rumäniſche Getreide nach Ländern gehen, wo 
es konkurriren könne und unſerem Getreideabſatz durch Drücken 
der Weltmarkts preiſe ſchaden würde. Wenn der Vertrag abgelehnt 
werde, ſo ſei der tertius gaudens nicht die deutſche Landwirth⸗ 
ſchaft, ſondern die ausländiſche Induſtrie. Dann hätten wir 
Deutſchen wieder einmal das Prinzip gerettet, aber andere 
ätten den Vortheil davon. (Beifall links.) Abg. 
v. Benningſen (nat. ⸗lib.) erklärte, der größte Theil 
der Nationalliberalen ſtimme dem Handelsvertrage zu. 
Die Mehrheit des vorigen Reichstages, darunter die Kon⸗ 
ſervativen, hätte für die Handelsverträge geſtimmt. Die 
Gründe des Staats ſekretärs v. Marſchall für den rumäniſchen 
Handelsvertrag ſeien unwiderleglich. Redner erkannte die 
Nothlage der Landwirthſchaft für einen großen Theil Deutſch⸗ 
lands an, betonte aber, daß Deutſchland ſchon furchtbarere 
Nothſtände beſtanden und glücklich überwunden habe. Die 
Agrarier wollten nur eine Kraftprobe machen in Bezug auf 
den Einfluß der Landwirthſchaft im Reichstage. (Widerſpruch 
rechts, Beifall links.) Das Objekt dieſer Probe wäre der 
rumäniſche Handelsvertrag. Die Autorität des Reichstages 
müßte im Inlande ſowohl wie im Auslande leiden, wenn man 
ſähe, wie der rumäniſche Handelsvertrag behandelt würde. Er 
ſchloß mit dem lebhaften Appell an die beſitzenden Klaſſen, 
einig zu ſein angeſichts der Gefahren, welche ihnen 
ſeitens der Sozialdemokratie und des Anarchismus drohten. — 
Abg. Kalmring (Reichsp.) ſprach gegen den Vertrag im 
Intereſſe der Landwirthſchaft. — Abg. Schönlank (S.⸗D.) 
bekämpfte das Verhalten der Agrarier, wodurch die unent⸗ 


behrlichen Lebensmittel vertheuert würden. — Abg. Fürſt f 


Radziwill (Pole) erklärte, daß die Polen dem Vertrage 
zuſtimmten. Durch die Ablehnung würden die politiſchen und 
ökonomiſchen Gegenſätze in Deutſchland verſchärft werden. — 
Abg. Gräfe (Antiſ.) ſprach ſich gegen den Vertrag im 
Intereſſe der Landwirthſchaft aus. — Abg. Gröber (Südd. 
Volksp.) ſprach im Namen der Partei ſeine Zuſtimmung zum 
Vertrage aus. — Abg. Lutz (konſ.) polemiſirte gegen den 
Abg. v. Bennigſen. Reichskanzler v. Caprivi ent⸗ 
wickelte die Stellung der Regierung zur Landwirthſchaft. Die 
Regierung hätte gethan, was ein erheblicher Theil der Land⸗ 
wirthſchaft bei Abſchluß des öſterreichiſchen Handelsvertrages 
ſelbſt gewollt habe. Seitdem hätten die Landwirthe ihre An⸗ 
ſichten geändert. Sie ſeien wie hypnotiſirt durch den Bund 
der Landwirthe. Alle Vorwürfe richteten ſich gegen das 
Reich und den Reichskanzler, obgleich die Landwirthſchaft 
die Angelegenheit der Einzelſtaaten ſei. Wenn der 
Vertrag abgelehnt würde, würde das Anſehen des Reiches ſehr 
geſchmälert werden. Im Jahre 1892 hätte man eine Vertrags- 
politik eingeſchlagen, weil Deutſchland bei ſteigender Be⸗ 
völkerung mehr Menſchen auf ſeinem Boden ernähren mußte. 
Die heimiſche Landwirthſchaft ſei nicht fähig jährlich ein Mehr 
von einer halben Million Menſchen zu ernähren. Richtiger 
wäre es doch Waaren als Menſchen zu exportiren und die 
Industrie lebensfähig zu erhalten. Redner ſchloß, die Re⸗ 
gierung müßte die Verantwortlichkeit für die Ablehnung des 
Handelsvertrages von ſich weiſen. Abg. Dr. Sigl ſprach 
ſich entſchieden gegen den Antrag aus. Darauf wurde die 
Debatte geſchloſſen. Es folgten mehrere perſönliche Bemerkungen. 
In der namentlichen Abſtimmung wurde $ 1 des 
rumäniſchen Handelsvertrages mit 185 gegen 164 
Stimmen angenommen. Auch der Reſt des Ver⸗ 
trages wurde mit gleicher Stimmenzahl ange 
nommen. 


Der Verein der Freiſinnigen Partei in Bre⸗ 
men beſchloß in einer außerordentlichen Generalverſammlung, 
ſich keiner der beiden beſtehenden, freiſinnigen Richtungen 
anzuſchließen. 

Die „Poſt“ dementirt heute die von ihr kürzlich gebrachte 
Nachricht, daß in der Leitung des Bundes der Land⸗ 
wirthe demnächſt eine Aenderung eintreten werde. 

Das Antiſklavereilomitee iſt, nachdem es das 
in ſeinem Beſitz befindliche Inventar an das Reich abgegeben 
hat, in Liquidation getreten. 


Auf der Tagesordnung der morgigen Sitzung des Bu n⸗ 
desrathes ſteht die vom Reichstage mit großer Mehrheit 
gefaßte Reſolution betreffend die Eiſenbahnfreifahr⸗ 
karten der Abgeordneten, außerdem der Entwurf 
eines Nachtrages zum Arzneibuche des deutſchen Reiches, der 


Entwurf von Beſtimmungen für den Nachrichtendienſt in Vieh⸗ h 


ſiſche Textilinduſtrie und die ſchwarzwälder Uhreninduſtrie her- ſeuchenangelegenheiten und Ausſchußberichte. 


vor und ſchloß damit, daß wohl niemals von einer Regierung 


eine Vorlage beſſer begründet worden ſei als dieſer Vertrag. Kommiſſion zur Beendigung der Unterſtützungs⸗f 


Der „Reichsanzeiger“ meldet: Die Reichstags⸗ 


(Beifall.) — Staatsminiſter v. Berlepſch widerſprach der wohnſitznovelle nahm die Regierungsvorlage mit 


namentlich, daß eine erhebliche Erſparniß für den Fiskus 
damit verknüpft ſei, für irrthümlich. Bei kürzerer als fünfzig⸗ 
jähriger Dienſtzeit würde dieſe Belohnung nicht wegfallen. 
Die Maßregel habe für die Staats⸗Eiſenbahn⸗Verwaltung 
keine Erſparniß, ſondern eine Mehrausgabe im Gefolge. 

Der frühere zweite Bürgermeiſter von Berlin, Geheimrath 
Dunker, iſt heute die Berlin geſtorben. 

Wie aus Wien gemeldet wird, theilt ein Communique 
des „Fremdenblattes“ mit, daß bei dem geſtrigeu Empfang 
des ſerbiſchen Sektionschefs, Milowano⸗ 
wit ſſch, welcher die Bereitwilligkeit der ſerbiſchen Regierung 
betreffend die Obrtſteuer erklärte, KRalnoky entſchieden 
geantwortet hätte, die Obrtangelegenheit ſei nicht 
die einzige Frage, welche zu berechtigten Klagen über die ſer⸗ 
biſche Regierung und deren Funktionen Anlaß gebe, die Obrt⸗ 
ſteuer habe zu einer Reihe andauernder Verſtimmungen mit 
Serbien geführt und müſſe jetzt zur Löſung gebracht werden. 
Das „Fremdenblatt“ erklärt, es müßten Bürgſchaften für die 
vertragsmäßige Handhabung der Obrtſteuer gegeben werden. 

Aus Paris wird gemeldet: Bei einer heute bei Paul 
Reclus, einem Neffen des Geographen Eliſé Reclus, vorgenom⸗ 
menen Hausſuchung wurde eine umfangreiche Korreſpondenz 
beſchlagnahmt, welche die Beweiſe liefern ſoll, daß Paul Reclus 
ein thätiger Anarchiſt iſt, und mit Anarchiſten aller Länder 
ununterbrochene Verbindungen unterhält. 

Die nächſte europäiſche Eiſenbahn⸗Fahrplan⸗ 
Konferenz findet im Juni und Juli 1894 ſtatt. 

Einer Meldung aus Abbazzia zufolge iſt Do⸗ 
kitſch heute Nachmittag geſtorben. Die Leiche ift nach 
Belgrad überführt worden. 

Nach einer Meldung aus Madrid gab der Bruder des 
Sultans von Marocco, Araaf, dem Marſchall Martinez Cam⸗ 
pos die Zuſicherung, daß die Feindſeligkeiten nicht 
wieder beginnen würden. Er werde ſo lange in Me⸗ 
lilla bleiben, bis die Zwiſtigkeiten beigelegt ſeien. Er werde 
die Ankunft des Sultans abwarten, um die Rebellen zu züch⸗ 
tigen. Auf Befehl Araafs zerſtörten die Kabylen die auf ſpa⸗ 
niſchem Gebiete angelegten Verſchanzungen. 

Wie aus Chicago berichtet wird, drang ein Undekannter 
geſtern Abend in das Bureau der Briefmarkenabtheilung des 
Centralpoſtamtes, ſchlug den Kaſſirer nieder und ent» 
loh mit einem Raube von 7000 Dollars. 

Nach einer Meldung aus Valtham⸗ Abbey erfolgte 
heute in der dortigen Pulvermühle eine Sr i 
deren Urſachen nicht feſtgeſtellt werden konnten. Die Pulvermühle 
wurde vollſtändig zerſtört, eine Perſon getödtet, neun verwundet. 
Der Zuſtand der Verwundeten it größtentheils hoffnungslos. 


Wiſſenſchaſt, Kunſt und Literatur. 

Autographen und Erinnerungen herausgegeben 

von Thekla v. Schober, geb. v. Gumpert. Bremen C. Ed. 
Müller; 1893. o wäre eine Familie unter den gebildeten 
Ständen unſeres deutſchen Volkes, deren Töchter nicht den Namen 
Thekla v. Gumpert kennten! „Töchteralbum“ wie „Herzblättchens 
Zeitvertreib“ gehören zu dem „eifernen (hier wohl richtiger: gol⸗ 
denen) Beſtande“ der Jugendgeſchenke auf dem Geburtstags- und 
Weihnachtstiſche. Die Verfaſſerin iſt mittlerweile in die achtziger 
Lebens jahre getreten und hat, nunmehr für Erwachſene, die Blätter 
und Blüthen an ihrem Lebenswege geſammelt. Im Jahre 1890 
hat ſie „einzelne Bilder aus ihrem Lehen“ veröffentlicht: „Unter 
fünf Königen und drei Kalſern, unpolitiſche Ecinnerungen einer 
alten Frau“. Dies Buch war ſo ſchnell vergriffen, daß binnen 
‚ee: Monate eine neue Auflage nöthig ward. Hlerzu nun bilden 
le „Autographen und Erinnerungen“ eine werthvolle, ſehr in⸗ 
tereſſante Ergänzung. Jeder Handſchrift iſt eine kurze Charak⸗ 
teriſtik der betreffenden Perſönlichkeit beigegeben. Es find hler die 
bervorragendſten Mitglieder unſeres königl. Hauſes vertreten, allen 
voran Katſer Wilhelm 1. Es folgen andere fürſtliche Perſön⸗ 
lichkeiten, Feldherren und Staatsmänner, Schriftiteller und Schrift⸗ 
ſtellerinnen. Kanzelredner und Gelehrte, Künstler, Dichter und 
Denker. Unter den Fürſten iſt ſogar der Sultan vertreten mit 
ſeinem Namenszuge unter dem Diplome des Chefatatordens 
3. Klaſſe, welcher der Verfaſſerin verliehen ward für Ueberſendung 
einiger ihrer Bücher an die kleine Sultangtochter, welche unſerer 
Kaiſerin bei ihrer Anweſenheit in Konſtantinopel auf dem Klaviere 
das Preußenlied vorſpielte: Heil dir im Slegerkranz. Eng ver⸗ 
bunden von Kind auf war Thekla von Gumpert mit der Fürſtlich 
Radziwillſchen Famille. Das wird kurz geſchildert in der Ein⸗ 
leitung,, einem Lebensabriſſe der Verfaflerin, welcher als Anlage 
die bislang ungebrudte Kompoſitton des Freudvoll und leidvolle 
dufrch den Fürſten Radziwill bietet. Paher wird den meiſten 
Lelern unter allen Handſchrlften am anziehendſten ſein das Blatt 
der Prinzeß Eliſa von Radziwill, mütterlicherfeits eine Hohen⸗ 
ollerntochter, auf deren Liebesbeſitz zu verzſchten den jungen 
rinzen Wilhelm allein das eherne Hausgeſetz der Hohenzollern 


Verfaſſer 
Gekünſteltes in ſeinen Predigten, 


(Hierzu zwei Beilagen.) 


| 


Rika Lubinski 


Sigfried Kwilecki 


Berlobte. 
Neuſtadt a. Warthe. ions. 
Dienitag, den 12. d. Mets, 
Abends 67¼ Uhr, verſchted nach 
teren Leiden mein innigſt ge⸗ 
tebter Mann und unſer herzens⸗ 


Atlas- Cacao. 


ie , Santa an 
der Wallmeiſter a. D. Autoritäten auf dem Gebiete der 


Der erste Vorstand des internationalen Koch- 
Kunstvereins Herr E. O. Fleischhauer urtheilt: 


„Ihre Atlas-Thees, sowie den Atlas-Cacao habe 
ich einer genauen Prüfung unterzogen. Es haben solche 
sowohl durch ihre Reinheit, als ihren Wohlge- 
schmack und ihr Hebliches, haltbares, nicht ver- 
dampfendes Aroma meine vollste Anerkennung gefunden. 
Ich werde nicht unterlassen, Ihre Atlas-Thees und den 
Atlas-Cacao meinen Herren Collegen angelegentlichst zu 
empfehlen.“ 


Carl Hein, 


im 59. Lebensjahre. 
Dieſes zeigen tiefbetrübt an 


Die Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet am 
Freitag Nachmittag um 2¼ Uhr 
von der Leichenhalle des Garni⸗ 
ſon⸗Lazareth ſtatt. 


Auswärtige i . , ? 

Die bekannte Schriftstellerin Frau Lina Morgen- 
Bamilien-Radjeichten. stern, Verfasserin des Universalkochbuches , Vor- 
ae Be Joh. Knaus] sitzende des Berliner Volksküchenvereins, Redaktrice 


Fritz Dönhoff 
in Berlin. Frl. Mathilde Göbels 
mit Dr. med. W. Hoffmeiſter in 
Odenkirchen. Frl. Helene Ziethen 
mit Pol.⸗Aſſeſſor Karl Rabbel in 
Berlin. Frl. Eliſabeth Tornan 
in Lichtenberg mit Herrn Wilh. 


der deutschen Hausfrauenzeitung: 


„Ihre Atlas -Thees und Atlas-Cacao habe ich ge- 
prüft und sehr gut befunden.“ 


Atlas- Thee. 


Schutzmarke. Der delikate Geschmack, das feine Aroma, die grosse zarte. 
Ausgiebigkeit und dementsprechende Billigkeit wird von den ersten 


prüft und kann denselben das Prädikat vortrefflich und 


seres Volkes Eingang und Verbreitung finden.“ 


von ausgezeichnetem Geschmacke und 
sondern beide haben auch die Eigenschaft einer vortreffl- 
lichen Bekömmlichkeit und der Preis kann im Ver- 
hältniss zur Qualität ein sehr niederer genannt werden.“ 


Wer guten Thee und Cacao trinken will, mache einen Versuch mit 


Sandelsihule für Damen 


Gründliche Ausbildung als 
Kaſſirerinnen und Buchhaltexin⸗ 
nen. Anmeldungen f. d. im Ja⸗ 
nuar wieder beginnenden Kurſus 
nimmt entgegen Gewerbeſchule 
„Frauenſchuß ofen, Peri 


Für gut ausgebildete j. Mäd 
chen ſuchen geeignete Stellun 
gen in beſſeren Geſchäften . 


2 
2 


Kochkunst allgemein gerühmt. 
Friſche Perigord⸗ 
Trüffeln, Maſt⸗ 
Puten, Enten, 
Rehrücken und 
Keulen, Oſtender 
Seezungen, 
Steinbutten, 
Zander u. Schell⸗ 


| in allen Größen. . 16506 


S. Samter jr. 


Zum Weihnachtsfeſe 
bedeutende Preisermäßigung 


für garantirt reine, echte 


Der Grossherzogliche Hofküchenmeister Herr Emil 
König schreibt: 

„Ich habe Ihren Atlas-Thee und Atlas-Cacao ge- 

In ihrer Art unerreicht nicht versagen. 16113 


Mögen Ihre Produkte in immer weiteren Kreisen un- 


Hofküchenmeister Herr A. Elker: 


„Ihr Atlas-Thee und Atlas-Cacao ist nicht allein 
Aroma, 


Gumpert in Berlin. Frl. Selly 5 

Ke I 1 Ochn er oe en | | u 83 
eſſor Paul Schneider in Brieg. r ? 

ee) Atlas-Thee | Atlas-Cacaol f. Rhe u. Weser 

Oberförſter Wilh. Fichdoff in Weine, 

Biettnfe I Köln. — — Man achte beim Einkaufe darauf, dass die Büchsen obige Schutzmarke und die Firma Com- ff. n und 

erichtsrath Arth. Kloſz in Kreuz: tlas b tragen. ortweine, 

5 Herr Gutsbeſitzer Eduard manditgesellschaft A ; Nürn erg. Er Italienische Rothweine, 

Bettger auf Gut Grenzenluft. In Posen ist Atlas-Thee und Atlas-Cacao erhältlich bei: B. Bareikowski, Neuestr. 78 u. St. Martin 20, Frenzel & Co., Ober⸗Ungarweine, 


err Notar Karl Landsbeck in 

arkgröningen. Herr Lieut. d. 
Reſ. Freiherr v. Schele in Ber⸗ 
Un. Herr Rentier Louis Rabert 
in Berlin. Herr Königl. Kam⸗ 
mermuſikus George Gährich in 
Berlin. Herr Amtsgerichtsrath, 
a. D. Emil Rabert 
n Berlin. Herr Landgerichts⸗ 
rath a. D. Otto Markſtein in 
Berlin. Frau General Gräfin 
Ida v. Dohna, geb v. Gayette. 
in Berlin. Frau Henrlette von 
Röder, geb. von Hark, in Hoym. 
Beet Ba v.Brzyborowäti, geb. 

ichalskt, in Königsberg. Frau 
Hüttendirektor Bertha Klaus, 
geb. Smerczek, in Braunſchweig. 
rau Amalie Schwarzloſe, geb. 

chnöckel, in Berlin. Frau Ren⸗ 
tier Bertha Eiſemann, geb. Rip: 
berger, in Berlin. 


Feranbgungen. Ds 


Sibel Poſen. 


Donnerſtag, d. 14. Dezbr.: 
Neu einſtudirt: Zehn Mädchen 
und kein Mann. Operette in 
1 Akt von F. v. Suppe. ters 
auf: Novität. Zum 1. Male 
Nur kein Lieutenant. Luſtſpiel 
in 1 Akt von G. v. Moſer und 
Th. Trotha. Zum Schluß: No⸗ 
vität. Zum 1. Male mit glän⸗ 
end neuer Ausſtattung an Ko⸗ 
Hümen und Dekorationen Meift- 
ner Porzellan. Pantomimiſches 
Ballet in 1 Akt und 1 Vorſptel 
v. Golinelli. Muftt von Hel⸗ 
mesberger ıun. Freitag den 15. 

um dritten Male Charleys 

ante. 16495 

Hotel de Saxe 
Breslauerſtraße 15. 

Donnerſtag, den 14. Desbr. 
Groß. Milit.⸗Streichkonzert. 
Anfang 8 Uhr. Entree 15 Pf. 
16493 Otto Ahlers. 


Panorama international, 


Friedrichſtr. 30, 16273 
Deutſch⸗Oſtafrika, 
unſere beſeſügten Stationen, die 


Zelewski Schutztruppe, die 
Miſſion u. ſ. * 


Confitüren, Ed. Krug & Sohn, Breslauerstr. 10/11, Gr. Gerberstr. 
Theaterstr. 4, J. Schmalz, Friedrichstr. 25, F. G. Fraas Nachf. u. 
Wallischei, Drogerie. 


bei: J. Hamel, Drogerie. 


isenet 4 PLANNER, 


Die Verſicherung gegen Coursverluſt bei 
der am 20. d. M. ſtattfindenden Verlooſung 


übernehmen a 16491 
Hartwig Mamro & Co, 


Weihnachis-Aussiellmng 


von Kunst- &Luxus-Waaren 


A Sela & LANDE 


POS EI, 
Wilhelmstrasse 25. 


Vollständiges Lager von 


Beleuchtungs-kegenständen 
aller Art. 


15892 


Verkaufsstellen für Atlas-Cacao und -Thee in Inowrazlaw bei: F 
Bartel, in Krotoschin bei: Carl Kohser, Delikatessenhandlung, S. Mierzynski, in Gostyn bei: K. Strzyzewski, Drogerie, in Wollstein 


21 u. Halbdorfstr. 6, P. Muthschall, Friedrichstr., M. Pursch, 
Filiale Wreschen, Paul Wolff, Wilhelmspl. 3, W. Zielinski, 
F. Kurowski, R. Tomaszewski Nachf. E. 


derb, gezehrt und fig. 
Sämmtliche Weine find direkt 
aus den Produktionsländern in 
reiner und beſter Qualität ber 
zogen. 16499 
Beſtellungen nach außerhalb 
werden promp: effektuirt und 
erbitte rechtzeitig vor dem Feſte⸗ 


Weingroßhandlung 
Adolf Leichtentritt, 
Ritterſtraße 39. 


Geldſchränke 


mit Stahlpanzer, neueſter Kon⸗ 
ſtruktton, ſowie einige gebrauchte, 


Papier⸗ und Schreib: 
Paaren 


N mpfi 1115 
Lot im dee , eh 
Galanterie⸗Waagren. A dee dee, ee 
12 Der fich e fol, e bels. Babes! 
Größte Auswahl. Fr, 1 


DER 
DEE Billigjte, feſte Preiſe! mn 


a. ent, Bertin S; 
Prinzenstr. 49. 


Ürancogufendung — Zyeiljaglung, 


C. Riemann, 


prakt. Zahnarzt. 14623 


Herrliche Weihnachtsgeschenke 
von dauerndem Werthe für Jedermann. 


ende , 
uten Knick. biferude sich. on Cine Fe 
RR EN er Bag Gee A. 10 
in Pracktbandel W. in Bracktband 5 M. in Brandon. Kinderkleider er, 


Vietoriaſtr. 25, I., (Thor⸗Eing.) 


e ee e 
Junges Mädchen 


möchte mit gebildetem Herrn in 
Briefwechſel treten. Offert. bis 
Sonnabend u. H. 8. 100 poſtlag⸗ 
Ein alter Greis von 76 
ahren, der bereits 1839 ins 
eer trat, erhielt1848 ſchwerk 
Wunden, iſt jetzt aber ſo elend 
und ſchwach, daß er nur we⸗ 
uig das Wett verlaſſen kann, 
bittet edle, wohlthätige Men 
ſchenherzen ſich ſeiner in ſeiner 
Noth und Jammer zu erbar⸗ 


Gleichzeitig bringen wir in empfehlende Erinnerung: 
Stinde's famoſe Buchholz. Schriften. Jeder Band 
fein gebunden 4,50 Mk. 
Stinde's ſpannenden Roman: „Der Liedermacher“, 
fein gebunden 4 Mk. 
„Das edle Blut“, 
in Damaſtband nur 1 Mk. 
Wildenbruch’s Kinderthränen. — Quitzows. — Meiſter 
von Tanagra . . . . fein gebunden à 3 Mk. 
Wildenbruch’s Neue Novellen. — Humoresken 
fein gebunden à 4 Mk. 
WIdenbruch's Novellen, Lieder und Balladen u. A.: 
Das weltberühmte Hexenlied enthaltend 
fein gebunden à 5 Mk. 


Wildenbruch's Erzählung: 


Gegen Einſendung des entſprechenden Betrages 


ſendet 
franco die 16473 


isbn e. BuchhandlungvonBote&BockinPosen, I Erzebiten Sefer gelt 

N Wilhelmstrasse 23. A b g beg 
Album von Kojen, ] Eichene Stabfußböden, maſſve und „ (2 3 1 45 
F a dent ar hr ug BAM Mäschinen, und Baugnss EBR |, in nn. idee 
oseph Jolowicz|| Anton Unger in Riesa a. d. Elbe. fle menen mouse Iillllolt See Si 
16373 Markt 4. „ Goldarbeiter. Briedrichftt. 4. 
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Lskales. 


Tortſetzung aus dem Haupthlatt.) 

1 8 der Rendanten der Orts⸗crankenkaſſen 
Wichtig für ſämmtliche Rendanten, Kaſſirer, ſowte Geſchäftsführer 
on Orts Krankenkaſſen dürfte die Mittheilung ſein, daß fich ein 
Komitee gebildet bat behufs Gründung eines Verbandes für ſämmt⸗ 
liche Rendanten, Kaſſtrer, ſowie Geſchäftsführer der Orts⸗Kranken⸗ 
* Herbe Die . ele 

es en fein: die Herbeiführung der geſetzlichen 
N 1 det für dag Kohl und Wehe ſämmtlicher Kaſſen jo außer⸗ 
ordentlich wichtigen Amtes der Krankenkaſſen⸗Rendanten. 
uſtituirung eines ſolchen Verbandes ſoll zum 14. Januar 1894 
dach Berlin C., Stönigftraße 33, Reſtaurant „Königshallen“, ein 
ongreß ausgeſchrieben werden. * 
dem dem Zentral Organ für das geſammte Kranken-, Un⸗ 
ü, Sog e und Alters⸗Verſicherungsweſen im deutſchen 
eſch 


a teiponbenzen in 


urden. 
8 . Dez. [Kommunales.] 

Ir 5 Se — > hieſigen Ortsbehörde gegen die Stadt 
Voſen im Verwaltungsſtreit⸗Verfahren angeſtrengt und dem Vers 
nehmen nach in der erſten Inſtanz zu Gunſten unferer Gemeinde 
Entichieden worden fit, beſchäſtiat die gieſigen Ortsangehörigen. Es 
dandelt ſich bierbei um das vor dem Berliner Thore liegende, z. Z. 
ur Stadt gerechnete Gebiet — die Bohnſchen und Sametzelſchen, 
owie die dahinter vor der Kaponntere bezw. an der alten Buker⸗ 
ſraße gelegenen Grundstücke. Nach alten Karten, insbeſondere 
auch nach solchen, die im Beſitze der Fortlfikatlonsbebörden find, 
gehört das in Rede ſtebende Gebäude nicht zur Stadt, ſondern zur 
emeinde Jerſitz, und verlangt letztere nunmehr die endliche Be⸗ 
ichtigung Ihrer Gemeindegrenzen und Zumeljung des betreffenden 
Gebietes. Erkennen auch die oberen Inſtanzen nach dem lage: 
antrage, was nach Lage der Sache als ziemlich gewiß angenommen 
werden kann, dann ſſt auch der ſtädtiſche Antheil am Bahnhofs⸗ 
biete gleich Null. — Im Zuſammenbange mit dieſem Prozeſſe 
ſſpricht man weiterhin dielſach die Thatſache, daß die Poſener 
Iferde⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft ſ. Z. zwar bei den 
fäbtiſchen Behörden die Konzeſſton zur Anlage und zum Betriebe 
der Pferdebahn nachgeſucht und bis zum Jahre 1915 erdalten, daß 
Nie es aber verabſäumt hat, mit der hieſigen Gemeinde nach dieſer 
Achtung hin in ein Vertragsverhältniß zu treten und daß dem⸗ 
emäß der Theil der Straßenbahn zwiſchen Berliner Thor und 
ahnhof bezw. Zoologiſchem Garten nicht ortsbehördlich kon⸗ 
fonirt ſei. Der Anlage einer von den Kommunen Jerſitz und 
St. Lazarus unter Benutzung der beiden Eleltrizitätswerke zu er⸗ 
Wenden elektriſchen Straßenbahn zwiſchen Berliner 
ox, den Kaſernen und St. Lazarus mit eventuellem 
Anflug an den Centralbabnhof ſtände ſomit wenig im 15 . = 
ie am letzten Sonntage gebrachte Notiz, daß die hieſige Ein⸗ 
wohnerſchaft bereits 15000 Seelen ſtark iſt, begegnet all⸗ 
demein ſtarkem Zweifel. Eingemeihte Kreiſe behaupten, die ge- 
dannte Ziffer reduzire ſich in Wirklichkeit um mindeſtens 2000, 
felle ſich alſo einſchließlich des Milltärs auf etwa 13000. Der 
Ju ug nach hier iſt nämlich im letzten Jahre keineswegs ein ſo 
Cußerordentfich bedeutender geweſen, daß er eine Vermehrung 1 
BG Seelen hätte berbeiführen können. Aehnlich iſt es auch in 


er t. Lazarus, das höchſtens 3000 und nicht, 
Die a — zählt. Om Funde . 
ung Biefer Ziffern wäre jedenfalls eine öffentliche Mittheilung 


Belladonna. 


A. J. Mordtmann.“ 
00. 1 5 Nachdruck verboten.) 

i ief hatte zwei Folgen: für Jedderſen einen 
Waben ute dom Tenertiger Wildheit, für Fräulein Alice 
anen Beſuch von Heeremanns Vater und Sohn, die ihr in 
Gegenwart der beiden Fräulein Wittſtock und unter Dar⸗ 
gung der Urſache, beides damit kein böſes Gerede aus 

mme, eine kostbare Broſche von Rubinen und Smaragden, 
die um einen einzelnen wundervollen Diamanten gruppirt 
e a l bag ihr gende des den feiere 
lererei lte ihre Freude über 
Smeg nicht. l bee) folgte eine lange Beſprechung ber 
iden Herren mit dem jungen Mädchen, das ſie in Angelegen⸗ 
eiten Ludwigs mehr zur Familie rechneten, als ihre eigene 
uche und Schweſter Clara. a . Diele: Be 
ihr inſtändige itten we 

5 mes vorläufig Ae 755 
ollte i icht verrathen, aber Claus und ſein 
Vater 1 ungern und widerwillig ihrem 
Vunſche, weil ſie ſich dazu der jungen Dame gegenüber für 
apflichtet erachteten. 


itel. 
Fünfzehntes Kapi 

S us der Haft entlaſſen, aber der Unter⸗ 
elch Hatte ihn gebeten, für einige Zeit in Deutſch⸗ 


d das ; 
gels ri Aufenthaltsorte in Kenntniß zu ſetzen; jeden 


agenblick kö d Thießens, wenn auch falſche, Aus⸗ 
an a a, daß er aufs Neue verhört 


r Zurückberufung 


Verden müßte; ſo lange er in Siegmar und dem Richter 


derzeit errei icht viel auf ſich, da ja alle 
eit ei, habe das nich 
bangen un Ahe Thießens immer ſchnell als ſolche 
lachzuweiſen ſeien. Sollte er ſich aber entfernen, jo würde 
aer Umſtänden ein öffentlicher Steckbrief erlaſſen werden 
aullen, und das würde doch, möge nachher kommen, was da 
le, äußerſt fatal ſein. 
So blieb es wie eine Wolke über Sonneck hängen, und 


6 


Donnerſtag. I. Beilage zur Poſener 


Ein intereſſanter P 


durchgeführten Syſtems, ihn zu verdächtigen, in ſolche Auf⸗ 


Gericht, wenn er Reiſen mache, 9 


der bei der letzten Perſonenſtandsaufnahme feſtgeſtellten Zahlen 
von Seiten der beiden Ortsbehörden ſehr erwünſcht. 

d. Die Anzahl der Bewohner von Jerſitz bei Poſen be⸗ 
trägt gegenwärtig 13847, von denen 8492 Katholiken, 2606 Evan 
geliſche und 22 Israeliten ſind; die Militärbevölkerung beträgt 2727. 
120 einem Jahre hat ſich die Anzahl der Bewohner um 743 ver⸗ 
mehrt. 


olniſches. 
Poſen, 13. Dezember. 
* Der „Dziennik Poznanski“ bemängelt in feiner gewohnten 
Manier die von uns vor längerer Zeit gebrachte Notiz, daß gegen 
die Wahl des Reichstagsabgeordneten Cegtelski von den Sozlal- 
demokraten Proteſt erhoben ſei. Das Blatt meint, die Wahl ſei 
bereits in der Reichstagsſitzung vom 15. Juli für giltig erklärt, 
wodurch ſich die Unrichtigkeit unſerer Nachricht ergebe. Wir be⸗ 
merken demgegenüber, daß die Notiz ſ. Z. von der hleſigen ſozſal⸗ 
demokratiſchen Parteileitung ſtammte und daß der eingereichte 
Wahlproteſt wörtlich in der „Schleſ. Volkswacht! — bekanntlich 
das offizielle, deutſchſozialiſtiſche Organ für Schleſien und Bon — 
abgedruckt worden iſt. Ueber das Schicha des Wahlproteſtes, der 
ſelbſtverſtändlich, wle berelts wiederholt erwähnt, nicht se Un: 
iltigfett der Wahl führen konnte, werden wir vorausſichtlich ſchon 
n der nächſten Zeit in der Lage fein, Näheres zu bringen. Im 
Uebrigen freuen wir uns über die Aufmerkſamkeit, mit der der 
„Dziennik“ uns verfolgt. Wenn wir dabei nicht auf alle Unrich⸗ 
tigkeiten, die er gegen uns vorbringt, reagiren, ſo mag er ſich das 
mit der Nachſicht erklären, die wir ſeiner Unzulänglichkeit gegen⸗ 
über walten layen. 2 NM " 
Eine ſehr ſchwächliche Erwiderung bringt ber „Kuryer 
oz nu.“ auf unſern in der heutigen Mittagnummer gegen ihn ge⸗ 
richteten Artikel. Thatſächliches weiß er abſolut nicht zu ent⸗ 
gegnen und beweiſt damit, wenn dies überhaupt noch nöthig wäre, 
aufs neue die Richtigkeit unſerer von ihm „bementirten“ Nach: 
richten in Sachen des polniſchen Sprachunterrichts. Seine lenden⸗ 
lahme Erwiderung lautet: „extheilen der „Poſ. Ztg“ in chriſt⸗ 
licher Weiſe den Rath, ſich nicht in Dinge einzumiſchen, über die 
ſie kein Urtheil hat, denn indem ſie das thut, muß ſie von einer 
Ungereimtheit in die andere fallen.“ Gut gebrüllt Löwe! 
Vielleicht kommt der „Kuryer Pozn.“ 
es diesmal doch beſſer geweſen wäre, wenn er das Dementi ſeiner 
Brotherren nicht ſo ohne weiteres aufgenommen hätte. 
d. Der ruſſiſche „Swiet“ äußert ſich nun auch 
zu der in der Provinz Poſen bevorſtehenden Einführung 
des polniſchen Sprachunterrichts. Er wirft einer⸗ 
ſeits den Deutſchen vor, daß ſie damit eine die Ruſſen provozirende 
Politik führten, andererſeits warnt er die Polen vor der Falle, 
welche ihnen von deutſcher Seite geſtellt werde, und ſagt: „Wir 
Ruſſen, die wir mit den Polen zu demſelben Stamme gehören, 
könnten uns mit ihnen vorzüglich verſtändigen und mit ihnen 
friedlich leben, aber, wie wir ſehen, wird zwiſchen uns und den 
Polen neuer Zündſtoff angehäuft.“ Der „Kuryer Pozn.“ 
nennt dieſes Gerede „phariſäiſche Schönthuerei“ und bemerkt 
nicht mit Unrecht: in Wirklichkeit werde von den Ruſſen ſolcher 
Zündſtoff buchſtäblich zu den Exekutionen in Kroze herbei 
geſchafft, und in Warſchau würden täglich ganze Stöße davon 
zuſammengetragen. 
d. Die polniſche landſchaftliche Bank beſchloß in ihrer 
Generalverſammlung am 5. Oktober d. J., wie damals 1 
einſtimmig eine neue Emiſſion von 800 Aktien zu 1000 M., wo 
durch das Anlagekapital von 1 200 000 auf 2 Millionen M. ge: 
bracht werden wird. Die Einzahlung des Kapitals ſoll in 4 Raten 
zu je 250 M. erfolgen. 2 
d. Den zahlreichen polniſchen Arbeitern in der Rhein⸗ 
provinz, insbeſondere im Dekanat Eſſen, hat der Erzbiſchof von 
Köln auf deren Geſuch einen Geiſtlichen zugeſandt, welcher der 
polniſchen Sprache vollkommen mächtig iſt. Es iſt dies der Fran⸗ 


zu der Ueberzeugung, daß 


mehr als einmal brachten ihn die Vorladungen, die Folgen 
des von Thießen mit ungemeiner Schlauheit und Ausdauer 


regung und Erbitterung, daß er nahe daran war, das Einzige 
zu thun, was ſeine peinliche Lage noch verſchlimmern konnte: 
Deutſchland zu verlaſſen. Und vielleicht hätte er es trotz 
alledem gethan, wenn nicht der ſtarke Magnet im Mewesſchen 
Hauſe geweſen wäre. 

Seine Augen waren beſſer geworden, und eines Sekretärs 
bedurfte er nicht mehr; aber Mathilde ſetzte nach wie vor ihre 
regelmäßigen Nachmittagsbeſuche auf Schloß Siegmar fort, um 
dem verdüſterten, von den Dämonen der Unraſt, der Unzu⸗ 
friedenheit und der Verbitterung gehetzten Schloßherrn vorzu⸗ 
leſen. Mehr als der Inhalt der Bücher, die ſie nach ihrem 
Gutdünken auswählte, hatte die Muſik ihrer ſanften Stimme 
einen beruhigenden Einfluß auf Sonneck. Oft wunderte er 
ſich, daß ſie es ſogar nicht zu bemerken ſchien, daß ſeine 
Blicke fie während ihres Dortſeins keine Sekunde verließen; 
war es doch für ihn die ſchönſte Stunde des Tages, wenn er 
jo ihr gegenüberſitzen, die tadellofe Anmuth des ſchönen 
Kopfes, die reinen Linien des ſchlanken Halſes und der 
Schultern bewundern und ſich an dem Wohllaut ihrer Stimme 
berauſchen konnte. Achtlos und unbekümmert ſaß ſie da, als 
merke fie nichts davon, und doch wußte fie ja längſt, welche 
unwiderſtehliche Leidenſchaft ſie ihm eingeflößt hatte. In ein⸗ 
ſamen Stunden zürnte er ihr, daß ſie ſo ſorglos mit dem 
Feuer ſpielte, und philoſophirte mit ſtoiſcher Strenge über die 
andlungsweiſe, die ihr eigentlich von Tugend und Gewiſſen⸗ 
haftigkeit vorgeſchrieben ſei; aber wenn er zu feiner eigenen 
Befriedigung und zu Mathildens moraliſcher Vernichtung ſo 
weit gekommen war, überfiel es ihn wie ein paniſcher Schrecken 
bei der Idee, daß ſie eines ſchönen Tages dieſelben Schluß⸗ 
folgerungen nicht nur theoretiſch ziehen, ſondern auch praktiſch 
verwirklichen könnte. Wie, wenn ſie fortbliebe und ihm in 
wohlgeſetzten Worten ſeine eigenen Erwägungen zur Begründung 
ihres Ausbleibens vorſührte? Wußte er nicht ganz genau, 
daß er in dieſem Falle zu Gärtner Mewes ſtürzen, bis zu 
Mathilde vordringen und alle Waffen der Ueberredung, des 
Bittens und Drohens anwenden, alle Eingebungen, gleichgiltig, 
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ziskanermönch Andreas von Neviges, welcher aus Oberſchleſien ge⸗ 
bürtig iſt. Derſelbe wurde am 10. d. M. in Oberbauſen feierlich 
eingeführt. — In Weſtfalen dauern inzwiſchen die Zwiſtigkeiten 
zwiſchen dem dortigen polniſch⸗katholiſchen Geiſtlichen Liß, auf 
deſſen Seite der in Bochum erſcheinende „Wlarus“ ſteht, und den 
dortigen polniſch⸗katholiſchen Arbeitern, für welche neuerdings die 
deutſchen katholiſchen Geiſtlichen in Gelſenkirchen, Propſt Maaß 
und Vikar Hirſchmann, Partei ergriffen haben, immer noch an. 

. ———————— FARBE. STE REES AMATEUR EEE ER u REITEN EEE 


Aus der Provinz Poſen. 


r. Schwerſenz, 11. Dez. [Freiwillige Feuerwehr 
Vor wenigen Wochen fand bierjelbft unter Mitwirkung des Bürgers 
meiſters Liebetanz und des praktlſchen Arztes Dr. Knoblauch dle 
euer! Der Verein zählt 
bis jetzt ca 90 Mitglieder. Für ſämmtliche Mitglieder find Helme 
ſowie die erforderlichen Feuerlöſchgeräthſchaften nach Berliner Art 
angeſchafft und die Mittel hierzu durch freiwillige Beiträge 
bieftger Bürger geleiſtet worden. In der erſten Sitzung wählte 
der Verein zum Vorſtande folgende Herren: Dr. Knoblauch zum 
Brandmeiſter, Schloſſermeiſter Wilhelm Liefle zum Stellvertreter, 
Kaufmann Hermann Goslinski zum Schriftführer, Kämmerer von 
Zdziemborski zum Rendanten, Reſtaurateur Reinhold Mattulke 
und Stellmachermeiſter Theofil Hoffmann zu Beiſitzern. Zu 
thetlungsführern wurden ernannt die Herren: Tiſchlermeiſter 
Joſef Fietz, Kaufmann M. Bergheim und Klempnermeiſter H. 
aſchke. — Geſtern wurde der Verein auf Veranlaſſung des Brand⸗ 
meiſters Dr. Knoblauch alarmirt. Die Feuerwehr begab ſich unter 
Mitnahme zweler Spritzen nach dem unweit belegenen Schützen⸗ 
platze und hlelt dort ihre erſte Probe ab. Der zur Stelle er⸗ 
ſchienene Bürgermeiſter Llebetanz konſtatirte, daß dieſe Probe ſehr 
gut ausgefallen war. Wir wollen hoffen, daß bel einem etwaigen 
Brandunglück in hieſiger Stadt unſere freiwillige Feuerwehr für 
Rettung und Ordnung mehr als bisher der Fall war, Sorge tragen 
wird. Für das Zuſtandekommen der Feuerwehr iſt unſere Stadt 


Gründung einer freiwilligen Feuerwehr ftatt. 


dem Bürgermeiſter Liebetanz großen Dank ſchuldig. 


d. Schwerſenz, 13. Dez. Hier fanden geſtern die Stadt⸗ 
verordnetenwahlen ſtatt, deren Ausfall nach Mittheilung 
des „Dziennik Pozn.“ ein derartiger war, daß von den 12 Stadt⸗ 
verordneten gegenwärtig 9 Deutſche (davon 4 chrlſtlicher, 5 mo⸗ 
ſaiſcher Konfeſſion) und 3 Polen find. Vor einigen Jahren noch 
war fein einziger Stadtverordneter polniſcher Nuttonalität; von 
Neujahr ab gehören außer dem einen bisherigen polniſchen Stadt⸗ 
verordneten, Herrn Dr. Wendland, noch 2 polniſche Stadtverord⸗ 
nete, die Herren Mikolazſewskt und Hoffmann, der Verſamm⸗ 


ung an. 
[Rotzkrankheit. Einkommen⸗ 


V. Frauſtadt, 12. Dez. 
teuer Voreinſchätzung] Die unter den Pferden des 


Dominiums Ober⸗Zedlitz, dem Grafen K pileckt gehörig, im Monat 
März d. J. ausgebrochene Rotzkrankheit iſt erloſchen und die an⸗ 
geordnete Gehöftsſperre aufgehoben worden. Der diesſeitlze Kreis 
iſt nunmehr von jeglicher Seuche befreit. — Behufs Prüfung der 
Vorarbeiten und Ermittelung bezw. Schätzung des Einkommens 
der Perſonen des Einſchätzungsbezirks der Stadt Frauſtadt für die 
Veranlagung zur Einkommenſteuer bezw. zu lommunalen Zwecken 
für das Steuerjahr 1894/95 tft heute die Voreinſchätzungskommifflon 
zum erſten Male zuſammengetreten. Dieſelbe beſteht aus den 

erren: Kaufmann Hoffmann, Müllermeiſter Schulz, Buch⸗ 
druckereibeſitzer Pucher, Glaſermeiſter Schwarzwald, umpf⸗ 
ſchneldemühlenbeſitzer Seimert, Kal. Kreisſekretär Mählich, Königl. 
Rentmeiſter Zeidler, Schuhmachermeiſter Bogedein, Fleiſchermeiſter 

egger, Kaufmann Borchardt und Klempner meiſter Deichſel. Den 
Vorſitz führt Herr Bürgermeiſter Simon und in deſſen Behinde⸗ 
rung der Beigeordnete Herr Gutsbeſitzer Kohz. 


X. Wreſchen, 12. Dez. [Jahrmarkt, Viehzäblung 
925 5 N mer 1 Fre aufer, da — Zufuhr eine 

äßige und die Anzahl der Käufer eine geringe war. Des⸗ 
halb ſtockte das Geſchäft auf dem Markte und in den Läden. Auf 


dem Viehmarkte war der Auftrieb gering, die Preiſe waren mäßig. 


— Die am 1. d. M. vorgenommene Viehzählung ergab 159 Stü 
Rindvieh, darunter 114 Stück Kühe, und 333 Stu Schweine * 


ob von himmliſchen oder hölliſchen Geiſtern, befolgen würde, 
um die Heißgeliebte zu ſich zurückzu' ringen? War es denn 
nicht ſo, daß die fieberhafte Erwartung, die ihn raſtlos umher⸗ 
trieb, ſobald die Stunde ihrer Ankunft nahte, in ein Gefühl 
unſäglich wohlthuender Ruhe überging, wenn er ſie die Allee 
vom Parkthore herkommen ſah? Denn ſchon lange hatte er 
die Gewohnheit angenommen, ſich hinter die Vorhänge eines 
Fenſters zu ſtellen, das dieſen Theil des Gartens überblickte, 
um ſie einige Minuten früher zu erſpähen. Wenn ſie dann 
unten eintrat, eilte Sonneck in das Arbeitszimmer, ſetzte ſich 
hin und nahm irgend eine Beſchäftigung vor, die den Anſchein 
erregte, als ſei er in Dinge vertieft, die mit dem erwarteten 
Beſuch nicht im entfernteſten Zuſammenhang ſtänden. War es 
nicht ſo, daß die wolkenſchweren Tage, die mit bleiernem Druck 
auf ihm laſteten, von dem Augenblick an, wo die ſchlanke 
Geſtalt mit dem elaſtiſchen, jugendfrohen Schritt erſchien, alle 
Schrecken verloren? Und war nicht an einem ſonnigen Tage, 
da der wundervollſte blaue Himmel ſich über die herrliche 
Rheinlandſchaft ſpannte, die Sonne wie eine lichtloſe Scheibe, 
der blaue Himmel unerträglich, die Rheinlandſchaft langweil 
erſchienen, als Mathilde ſich um einige Minuten verſpätete 
Und als ſie dann doch erſchien — Sonneck ſchämte ſich ſelber 
ob des unbeſchreiblichen Wonnegefühls, das in dieſem Augen⸗ 
blick in ihm aufgefluthet war. 
Gerade an dieſem Tage aber hatte er ſie mit einer Un⸗ 
geduld erwartet, die, ſoweit dies überhaupt möglich ſein konnte, 
noch größer war als ſonſt. Als Mathilde eingetreten war 
und nach der Begrüßung ſich ſetzen wollte, hielt Sonneck ſie 
noch einen Augenblick an der Hand feſt und fragte ſie un⸗ 
mittelbar und ohne Einleitung: „Was hatten Sie denn heut 
Mittag für eine ganz beſonders angelegentliche Unterhaltung 
mit Ihrem Hausgenoſſen? Mich wunderte es faſt, daß Sie 
meinen Wagen hörten und meinen Gruß erwiderten.“ 
Mathilde entzog ihm ihre Hand, ſetzte nn und ant⸗ 
wortete unbefangen. „Wir hatten etwas ſehr Wichtiges zu 
beſprechen. Und wir mußten es draußen thun und zwar mit 
möglichſt leiſer Stimme, weil wir drinnen niemals vor 
Horchern ſicher ſind!“ 
„Süße Geheimniſſe wohl?“ grollte Sonneck. 
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g. Jutroſchin, 11. Dez. [Plötzlicher Tod. Goldene 
och zeit. Namensänderung) In Solpe Blutſturzes 
arb kürzlich plötzlich der fürſtl. Czartoryskſſche Repierförſter Fer⸗ 
dinand Sommerlatte zu Zygmuntowo. — Die Auszügler Knappe⸗ 
ſchen Eheleute in Kl. Wirſewitz feierten kürzlich ihre goldene Hoch⸗ 
zeit. Aus dieſem Anlaß erhielten dieſelben ein kaiſerliches Gnaden⸗ 
geſchenk. — Die zum hieſigen Poſtamt gehörige Poſtagentur 
Slonskowo hat nunmehr die Bezeichnung „Sonnenthal“ erhalten. 
g. Jutroſchin, 12. Dez. [Feuer. Selbſtmord aus 
Verzwelflung. Proteſt. Von der Molkerei Kro⸗ 
toſchin. Neubau.] An einem der letzten Nachmittage brach 
im Kuhſtall des Stellenbeſitzers Jakob zu Braunau Feuer aus, 
das ſich auch dem Wohnhauſe mittheilte. Nur mit knapper Noth 
konnte das Vieh gerettet werden. — In voriger Woche ſuchte ein 
Schmiedegeſelle in einem Dorfe der Umgegend Arbeit, die er jedoch 
nicht fand. Aus Verzweiflung hierüber erhängte er ſich im Garten 
eines Stellenbeſitzers des erwähnten Dorfes. — Der Bürgerverein 
im benachbarten Militſch hat in ſeiner letzten Verſammlung be⸗ 
ſchloſſen, zuſtändigen Ortes eine Petition gegen den Bau der 
Kleinbagn Trachenberg⸗Militſch⸗Sulmierzyce einzureihen. — Durch 
Beſchluß der Krotoſchiner e iſt der Geſchäfts⸗ 
antheil der Genoſſen von 7000 auf 2000 Mark herabgeſetzt worden. 
Die Gläubiger der Geuoſſenſchaft ſind aufgefordert worden, ſich bei 
dieſer zu melden. — Eine ſchöne Zierde hat unſere Nachbarſtadt 
Krotoſchin durch den vom Baumeiſter Bothe künſtleriſch ausgeführten 
Neubau des Rentlers Schwengber erhalten. 

* Kruſchwitz, 12. Dez. [Ueber den enormen Nach⸗ 
laß! des verſtorbenen Rittergutsbeſitzers Kautz in Kobelnica wird 
dem „Bromb. Unpart.“ geſchrieben: Das in Baar, in Hypotheken, 
Staatsſchuldſcheinen vorgefundene Vermögen beziffert ſich auf gegen 
drei Millionen Mark. Verfallene Wechſel, verzährte Zinsſcheine 
find in hohen Beträgen vorhanden und allgemein fragt man fich, 
wer wird der Erbe ſein? Die Familie Kautz iſt eine weit verbrei⸗ 
tete, die Verwandtſchaft mit dem Verſtorbenen nachzuweiſen, dürfte 
nicht ſchwer fallen. Nun kommt aber hierbei in Betracht, daß der 
Vater des Kautz, der ehemalige Beſitzer von Kobelntea, unverhei⸗ 
rathet geweſen iſt und den jetzt Verſtorbenen, das Kind ſeiner Wir⸗ 
thin, erſt auf dem Todtenbette als Sohn anerkannt hat. Dieſer iſt 
nun wieder ohne Leibeserben geſtorben, er hat ſehr mäßig gelebt 
und Geld auf Geld gehäuft. Mit dem Gute Kobelnſca hat es noch 
ſeine eigene Bewandtniß. Der Vater hat daſſelbe dem letzten Be⸗ 
ſitzer mit der Bedingung übergeben, daß es einer andern Familie 
ufalle, wenn er ohne Leibeserben ſterben ſollte. Dies iſt nun der 
fal und die Angehörigen der vom Vater beſtimmten Familie den⸗ 
en in den Beſitz des reichen Gutes zu gelangen. In dem Nachlaß 
des Kautz haben ſich indeſſen Dokumente vorgefunden, nach denen 
er der Familie alle Rechte auf Kobelnica abgekauft hat. So geht 
dieſe Familie leer aus. 

[(Fortbil⸗ 


R. Aus dem Kreiſe Bromberg, 12. Dez. 
dungsſchule. Elektrizitätswerk. Verkauf.] Die 
Unregelmäßigkeiten, die ſich vor längerer Zeit im Beſuch der ge⸗ 
werblichen Fortbildungsſchulen zeigten, haben nun gänzlich maß e⸗ 
ört. Der Beſuch iſt in allen Abtheilungen jetzt ſehr regelmäßig. 
n der Fortbildungsſchule zu Crone a. B. wird jetzt auch ein 
neues Leſebuch eingeführt werden, welches den Bedürfniſſen des 
raktiſchen Lebens in noch größerem Maße als das bisherige 
echnung tragen wird. — Die beabfichtigte Errichtung eines 
Elektrizitätswerkes in Crone a. B. hat auch für die Stadt Brom- 
berg Intereſſe, denn der Unternehmer würde dem Vernehmen nach 
die dort erzeugte Kraft auch für Bromberger Betriebe nutzbar 
machen; bauptſächlich kommen bei der Anlage die Beleuchtungs⸗ 
zwecke in Betracht. — Im Wege der Zwangsvollſtreckung wurde 
von dem Amtsgericht Crone a. B. das dem Beſitzer Wiedenhöft in 
5 gehörige Grundſtück an den Rechtsanwalt Galon⸗Crone a. B. 
verkau 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 
„Aus Oſtpreußten, 11. Dez. [Goldaper Kreistag.] 

In der geſtrigen Kreistagsſitzung wurde beſchloſſen, an den Elſen⸗ 
babnmintjter eine Petit on zu richten, betreffend den Bau einer 


Eiſen bahn von Anger burg über oldap na 
Stallupönen. Dieſe Bahn würde cuch ftrategtich wichtig fein. 
Das Terrain ſoll, ſoweit es den Goldaper Kreis betrifft, unent⸗ 


geltlich angeboten werden. 

* Kuriſche Nehrung, 11. Dez. [Ein Feldwebel als 
Lehrer.] Auf der Süderſpitze unſerer Nehrung liegt der Stadt 
Memel gegenüber das gleichnamige Fort. Daſſelbe zählt etwa 


ch] ſchoſſen hatte. 


10 ſchulpflichtige Kinder, die von jeder Schule ausgeſchloſſen ſind. 
Der Unterricht der Kinder iſt daher dem Aufſeher des Forts, dem 
aktiven Feldwebel Hannemann übertragen worden, gegen ein jähr⸗ 
liches Gehalt von 540 M., der Unterricht wird an allen Wochen⸗ 
tagen Vormittags ertheilt. H. nimmt auch regelmäßig an den 
Konferenzen der Lehrer des Kirchſpiels theil, zu welchen er ſtets 
in Uniform erſcheint. 

* Konitz, 12. Dez. [Angedrohter Schulſchluß. 
Die königl. Regierung zu Marienwerder hat, wie die „N. W. M.“ 
berichten, den ſtädtiſchen Behörden angezeigt, daß die hieſige höhere 
Mädchenſchule geſchloſſen werden wird, falls nicht innerhalb der 
9 5 Friſt die Regultrung der Gehälter der Lehrer und 

ehrerinnen erfolgt. Der Monatszuſchuß von über 3000 M. pro 
Jahr iſt der Kommune bereits entzogen worden. 

* Priebus, 11. Dez. [Epidemie.] Hierſelbſt find in 
einigen Häuſern an der Neiſſe die ſchwarzen Pocken ausgebrochen. 
Es find bis jetzt, nach dem „Grünbg. Wochenbl.“, 4 Perſonen er⸗ 
krankt. Die nöthigen Vorſichtsmaßregeln gegen die weitere Aus⸗ 
breitung ſind getroffen. 


Aus dem Gerichtsſaal. 


O. M. Berlin, 12. Dez. Der Kaufmann Thiele zu Ino⸗ 
wrazlaw beſitzt daſelbſt ein Grundſtück an der Mittel⸗ und 
Schulſtraße; am 14. Mat v. J erhielt er die Aufforderung, den 
Bürgerſteig binnen drei Wochen mit Granitplatten zu belegen. 
Hiergegen legte Thiele Beſchwerde beim Bezirksausſchuß ein, die 
erſt einen Tag nach Ablauf der Einſpruchsfriſt präſentirt wurde. 
Es wurde feſtgeſtellt, daß der Bote die Schrift bereits am 
2. Juni von der Poſt abholte daher wurde die Beſchwerde als 
rechtzeitig erachtet, jedoch als unbegründet zurückgewieſen. Der 
Beſchwerdeführer beſchritt ſodann den Weg der Klage ſowohl 
gegen die Polizelverwaltung als auch gegen die Stadtgemeinde, 
da letztere zur Anlegung der ee verpflichtet ſei. Die 
Beklagten entgegneten, daß nach lokaler Obſervanz die Anlegung 
und Unterhaltung der Bürgerſteige den Anliegern obliege. Nach 
eingehendem Beweisverfahren wurde vom Bezirksausſchuß 

romberg die Klage abgewieſen, da nach lokalem Ge⸗ 
wohnheitsrechtdie Anlegung, Unterhaltung und Reinigung der Bürger⸗ 
ſteige den Anliegern obliege. Auf die Berufung des Klägers beſtätigte 
der vierte Senat des Oberverwaltungsgerichts in vergangener Woche 
die Vorentſcheidung. Gegen die Wiedereinſetzung in den vorigen 
Stand Widerſpruch zu erheben, wie es die Gemeinde that, habe 
letztere überhaupt kein Recht. Ausſchließlich der Poltzeiverwaltung 
ſtand hierüber eine Jace u. Da aber die Polizeiver⸗ 
waltung in der Sache Beſchluß gefaßt hatte, ohne auf die Frage 
der Wiedereinſetzung in den vorigen Stand wieder zurück⸗ 
zukommen, ſo muß angenommen werden, daß ſie die vom Bezirks⸗ 
ausſchuß getroffene Entſcheidung billige. Im Uebrigen habe 
auch der Bezirksausſchuß die Sache ſelbſt zutreffend beurtheilt und 
Obſexvanz für erwieſen erachtet. 

B. C. Berlin, 12. Dez. Es war kurz vor dem Zuſammenbruch 
der Firma Friedländer u. Sommerfeld. Wobl nur we⸗ 
nige Eingeweihte ſahen das Auſſteigen des Ungewitters, in den 
Augen der ferner ſtehenden kaufmännkſchen und ſonſtigen, nament⸗ 
lich aber der galanten Welt wölbte ſich der Himmel noch golden 
über der Firma, und Niemand ahnte, daß deren Stern, der ſich 
namentlich in Felix Sommerfeld verkörperte, ſo bald unter 
Ach und Krach, Donner und Blltz n würde. Auch die 
ſchöne Wittwe Frau S., der „Engel“ Felix Sommerfelds und in 
dieſer Eigenſchaft auch weiteren Kreiſen bekannt, gehörte nicht 7 
den bekannten „ahnungsvollen Engeln“, als ihr an jenem Geſell⸗ 
ſchaftsabende, wo Felix S. zum letzten Male in anſcheinend unge⸗ 
trübter Heiterkeit und Zärtlichkeit nahe neben ihr ſaß, ein pracht⸗ 
volles Brillantarmband vom Arm und zu Boden alttt, auch dabei 
einigen Schaden nahm. Galant hob es Felix S. auf, nahm es an 
ſich und erklärte, daß er ſofort bei feinem Juwelier die nöthige 
Reparatur beſorgen laſſen und es dann der ſchönen Beſitzerin zu⸗ 
ſtellen werde. Der Schmuck wurde auch alsbald reparirt und Felix 
S. zugeſandt, blieb aber vorläufig in deſſen Komptoir liegen, da 
ſich nämlich Ne unmittelbar vor der ag deſſelben — er» 

er Schmuck wanderte nun in die Konkurs⸗ 
maſſe, ein werthvolles Objekt derſelben bildend. Hier wurde er 
endlich von der raſtlos forſchenden Frau S. entdeckt und unter 
Darlegung des obigen Sachverhalts reklamirt. Konkursverwalter 
ſind aber bekanntlich gegen romantiſche Verhältniſſe ſehr unempfind⸗ 
lich und laſſen ſich nur durch Geſetzesparagraphen beeinfluſſen, find 
auch der Natur ihres Amtes nach mehr geneigt, die Verhältntſſe 


von der peſſimiſtiſchen, jedenfalls nur von der allerrealſten Seite 
aufzufaſſen. Das mußte Frau S. auch hier erleben, wo man der 
Anſicht war, daß der Schmuck nur ein Geſchenk von Felix S. an 
Frau S. geweſen und durch eine Fügung der himmlischen Juſtiz 
an die richtige Stelle gelangt ſei. Frau S. möge ſich unangeneh⸗ 
men und kompromittirenden Feſtſtellungen betreffs der Entſtehungs⸗ 
art des Beſitzes lieber durch protokollariſchen Verzicht auf den 
Schmuck zu Gunſten der Maſſe entziehen. Frau S. unterſchri 
nun auch ein ſolches Protokoll, gleich darauf bereute ſie aber dieſen 
Verzicht und widerrief ihn in einem an den Konkursverwalter ge⸗ 
richteten Schreiben, klagte denn auch gegen denſelben auf Heraus⸗ 
pe e des Schmuckes, wobei fie darauf hinwies, daß ſie letzteren 
chon ſeit vier Jahren beſeſſen habe, woraus allein ſchon ſich die 
Unrechtmüßigkeit der Zurückbehaltung zu Gunſten der Konkurs⸗ 
maſſe ergebe. Der erſte Richter erkannte nichtsdeſtoweniger auf 
Zurückweiſung der Klage, indem er nämlich in dem von der Klä⸗ 
erin unterschriebenen Protokoll einen rechtsgiltigen Verzicht erblickte. 
De — legte Frau S. Berufung bei dem Kammergericht 
unter dem Hinweiſe ein, daß die nach der Protokollunterſchrift von 
ihr an den Verwalter der Maſſe gerichteten Briefe einen Widerruf 
der der Maſſe gemachten Schenkung enthielten, und daß ſie ſich 
8 damals in einer für elne Frau ſehr begreiflichen Zwangs⸗ 
age befunden habe, welche die Rechtsverbindlichkeit der damaligen 
Erklärung ausſchließe. Das Kammergericht bob hierauf 
dieſer Tage die Vorentſcheldung auf und verurtheilte die 
Konkursmaſſe zur Herausgabe des Schmuckes. 

B. C. Berlin, 12. Dez. Vor dem 11. Civilſenat des Rammer⸗ 
gerichts ſtand heute in der Berufungsinſtanz Termin an in der 
vom Kriminalkommiſſarius v. Arnauld gegen den 
Verwalter der Hugo Loewyſchen Konkursmaſſe auf Heraus⸗ 
gabe der bekannten 90000 M. Wechſel erhobenen Klage ſtatt. Der 
erſte Richter hatte die Klage abgewieſen, wogegen die Kläger Be⸗ 
rufung eingelegt hatte, die er nun aber heute laut Erklärung ſeines 
Mandatars zurücknah m. Damit iſt auch die zivilrechtliche Frage 
dieſer Angelegenheit definitiv erledigt. 

* Berlin, 12. Dez. Ein Anarchiſtenprozeß beſchäftigte 
1 die 4. Strafkammer des hleſigen 8 Auf der 

nklagebank befanden ſich der Cigarrenarbeiter Wilh. Hermann 
und der Schloſſer Wieſenthal. Am 16. Auguſt fand in den 
Konkordia⸗Sälen eine S en | ftatt, in der die 
Beiden als Redner auftraten. Hermann berichtete über den 
Züricher Sozialiſtenkongreß. Er erging ſich dann in Ausführun⸗ 
den, daß man Gewaltmaßregeln anwenden müſſe, um die beſtehende 
Geſellſchaftsordnung zu ſtürzen. Der im genrigen Termine als 
Zeuge vernommene Polizeilieutenant bezeichnete die Rede Her⸗ 
manns als „zahm“ gegenüber der „bluttriefenden“ Rede des 
Wteſenthal. Mit den Worten: „Nieder mit der Diktatur! Es 
lebe hoch die Anarchie!“ habe er ſeine Rede geſchloſſen. Der Ge⸗ 
richtshof erkannte beide Angeklagte der Aufreizung 
ig und verurtheilte fie zu je drei Monaten Ge 
fängniß. Der Gerichtshof war der Meinung, daß in den 
Reden der beiden Angeklagten ſowohl eine Aufreizung verſchiedener 
allen: als eine Gefährdung des öffentlichen Friedens 
zu finden ſei. 

* Tilſit, 10. Dez. Die aufregende Wahlagitation bei der 
letzten Reichstagswahl hatte zu einem Duell zwiſchen den 
beiden Rechtsanwälten Mantey und Schimmelpfennig 
A in dem erſterer als der Geforderte feinem Gegner eine 
chwere Verletzung in der Bruſt beibrachte. Dieſer Vorgang kam 
geſtern bet der bieſigen Strafkammer zur Verhandlung. Zechts⸗ 
anwalt Mantey wurde zu einer Feſtungsſtrafe von 
x de 9 und zur Tragung der Koſten des Verfahrens 

eilt. 


BVermiſchtes. 


7 Aus der Reichshauptſtadt, 13. Dez. B. C. Weth⸗ 
nachts wetter. Wahrend die milde Witterung dieſer Tage der 
Bauthätigkeit und Schifffahrt noch in unverhoffter Weſſe zu Gute 
kommt, übt ſie andererſeits hier auf den Umſatz in der Weih⸗ 
nachtsverkaufsſatſon einen recht ſchlimmen Einfluß aus 
und verſchärft die ſchon ohnehin vorhanden geweſene ungünſtige 
Geſchäftslage in allen Geſchäftsbranchen, namentlich in denen der 
Koniumartifel, in erheblichem Maße. Wo man nur hinhört, er» 
ſchallt daſſelbe Klagelied, zumal in den Krelſen der Wild⸗ und Ge⸗ 
flügelhändler. 

Die Mitglieder des Hannoverſchen Männer 
Geſangvereins trafen, wie ſchon gemeldet, am Dienſtag 


In Mathildens Wangen erſchienen die Grübchen, die 
Sonneck ſo entzückend fand, und ſonnige Heiterkeit blitzte in 
ihren Augen, als ſie die Gegenfrage ſtellte: „Sind Sie eifer⸗ 
ſüchtig, Arno?“ 

Er athmete tief auf und ſeine Stirn glättete ſich. „Wenn 
ich Ihre Frage nur als eine Verſicherung betrachten darf,“ 
ſagte er, „daß ich nicht eiferſüchtig zu ſein brauche, ſo bin ich 
zufrieden.“ 

„Muß ich das erſt beſonders verſichern?“ 

„Nein, es iſt nicht nöthig.“ Sonneck ſtand auf und 
ing mit über der Bruſt gekreuzten Armen auf und ab, um 

ch zu beruhigen. Die Eiferſucht, die Erregung über das 
arten, die Freude über die endliche Ankunft der Geliebten 
und das Entzücken über die Art, wie ſie geantwortet hatte — 
das Alles kam zuſammen, um ſeine Leidenſchaft aufs Höchſte 
u ſteigern; er mußte ſeine ganze Selbſtbeherrſchung auf 
teten, um fie zu bezwingen. Es gelang ihm aber doch 
nicht ganz; Mathilde fühlte, wie er ſich über ihren Kopf 
beugte und ihr Haar mit den Lippen berührte, indem 
er ſo leiſe, daß es wie auf der Grenzſcheide zwiſchen Ge⸗ 
ei Wort ſtand, mehr hauchte als flüſterte: „Süße 
Br, 


Sie rührte ſich nicht und that, als fei fie in das Buch 
vertieft, das ſie aufgenommen hatte. Als Sonneck wieder 
12 gegenüber ſaß, jetzt zum erſten Male ohne eine Spur der 
uſteren und unmuthigen Wolken, die ſein Antlitz gewöhnlich 
umdüſterten, begann Mathilde, ohne eine weitere Frage abzu⸗ 
warten: „Herr Corvin und ich ſprachen über Sie, Arno. Er 
iſt Ihr Freund und eifrig bemüht, dem wirklichen Mörder 
Borkhauſens nachzuſpüren.“ 

„Ein merkwürdiger Menſch, dieſer Corvin! Er hat 
mir einen großen Dienſt erwieſen und es bis jetzt ver⸗ 
ſtanden, ſich meinem Danke zu entziehen. Ich kann ihn 
niemals zu Hauſe treffen. Weshalb intereſſirt ihn die Sache 
eigentlich? ö 

„Es iſt für ihn eine Art Sport; er iſt Detektiv auf 
eigene Fauſt, und iſt auch hier ſchon auf der richtigen 
Spur; es fehlen ihm nur noch einige Zwiſchenglieder. Eins 


können Sie herbeiſchaffen, und ich habe mich anheiſchig 
gemacht..“ 
„Doch nicht, mich dazu zu veranlaſſen?“ 

„Ja. Ich hatte den Wahn, daß eine Bitte von mir 
bei Ihnen einigen Einfluß und Ausſicht auf Gewährung 
haben würde.“ 

„Den Wahn, Mathilde?“ 

„Wir werden ja gleich ſehen, ob es wahr iſt, Herr Sonneck. 
Wo waren Sie während der Zeit, über die Sie ein ſo hart⸗ 
näckiges Schweigen beobachten?“ 

Sonneck lachte, heiter und ungezwungen, wie es Mathilde 
noch ſelten von ihm gehört hatte. „Ich will es Ihnen an⸗ 
vertrauen,“ ſagte er, als ſeine Züge wieder ihren gewohnten 
Ernſt angenommen hatten. „Aber erſt ſagen Sie mir, ob Sie 
eiferſüchtig ſind, Mathilde?“ a ee 

„Auf die Gegenwart und Zukunft, ja; auf die Vergangen⸗ 
heit, nein. Bei den Männern auf deren Vergangenheit eifer⸗ 
füchtig zu fein, wäre doch der Gipfel der Thorheit. Wer mich 
liebt, darf ſchon Andere geliebt haben, aber er ſoll ſie nicht 
ſtärker geliebt er und wo ich die erſte Liebe nicht fein kann, 
will ich wenigſtens die letzte ſein.“ 

„Iſt das mit Ihrem Verlobten der Fall? Ich hatte ihn 
beinah' vergeſſen.“ 

„Mein Verlobter?“ fragte Mathilde erſtaunt. „Ich 
habe keinen.“ 

„Aber Ihre Mutter ſagte doch, und Sie haben mir 
beſtätigt ..“ 

„Es war ein Irrthum, Herr Sonneck. Sie glauben doch 
nicht, daß ich meine Beſuche bei Ihnen fortſetzen würde, wenn 
ich Braut wäre? Nein. Ich werde Ihnen ſpäter einmal 
erzählen, was das für einen Zuſammenhang hat. Und dann 
werden Sie finden, daß Sie nicht einmal Urſache haben, auf 
meine Vergangenheit eiferſüchtig zu ſein.“ 

„Finden Sie nicht, Mathilde,“ ſagte Sonneck, „daß Sie 
im Bewußtſein Ihrer Macht über mich ſehr große Anforderungen 
an mein Vertrauen ſtellen?? RU, " 

»Ich weiß es; aber warum ſollte ich es nicht, da ich 
meine Macht kenne und“ — ſie richtete ſich ſtolz auf — „mir 
bewußt bin, ſie zu verdienen?“ 


Sonneck ſah ſie bewundernd an; für ihn gab es nur 
noch dies eine Weib auf Erden, und dieſe eine, welche ge⸗ 
fährliche Zugeſtändniſſe machte ſie ihm! War die Auslegung, 
welche er ihren Worten gab, richtig — und eine andere war 
ſo gut wie ausgeſchloſſen, — ſo hatte ſie ſeinetwegen den 
ſchon einmal beinah vollzogenen Bruch mit einem ungeliebten 
Manne zur Thatſache gemacht. Seine eigene Frau kam bei 
ihr, das war klar, nicht mehr in Betracht, offenbar hatte 
Erneſtinens Brief mit dem Bekenntniß der Liebe zu einem 
anderen in Mathildens Geſinnung einen Wandel bewirkt; ſie 
rechnete nicht mehr mit ihr, und Sonneck war eigentlich jetzt 
um erſten Male mit aller Klarheit deſſen inne, daß auch für 
ihn Erneſtine kaum noch in Betracht komme. Mochte fi? von 
dem Borkhauſenſchen Vermögen nehmen was ſie wollte, mochte 
fie das Ganze nehmen, aber ihn ſollte und mußte ſie freilaſſen, 
daß er die eine heimführe, von deren Willen es abhing, ob 
er von ihr auf die lichteſte Höhe des Lebens geleitet oder in 
die tiefſten Abgründe des Verderbens hinabgezogen werden 
ſollte. Es war furchtbar und beſchämend, aber er konnte ſich 
nicht dagegen ſträuben: — Dies Mädchen, äußerlich mochte 
das Verhältniß ausſehen wie es wollte — dies Mädchen hatte 
einen wilenlojen Sklaven, und dieſer willenloſe Sklave hieß 
Arno Sonneck. 

Aus ſolchem verfänglichen und mißlichen Grübeln riß 
ihn Mathilde mit der Frage heraus: „Wollten Sie mir nicht 
erzählen, wo Sie in jenen vier Stunden waren?“ 

„Ja, es ſoll geſchehen, wenn Sie dabei auch ein gut 
Theil Schlechtigkeit und Thorheit von mir zu hören be⸗ 
kommen werden. Ich will Ihnen nichts verheimlichen. Sie 
ſollen alles erfahren, als wenn ich es unter Eid ausſagte. 

(Fortſetzung folgt.) 


Vom Büchertiſch. 

»Dichterworte. Ausſprüche bedeutender Geiſter aller 
Nationen, ausgewählt von Heinrich Neumann. Breslau, 
Wilhelm Köbner. Das vorliegende Buch enthält auf 232 Seiten 
Sentenzen und ſentenziös geformte Bruchſtücke in Poeſte und 
Proſa aus Klaſſitkern und aus neueren Schriftitellern, wie Dahn, 
Freytag, Ibſen, Spielhagen, Heyſe, Hamerling u. a. nach beſtimm⸗ 
ten Geſichtspunkten überſichtlich geordnet. 
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ein, wo fie von Ange⸗ neapolitauiſchen Tinte des Hauſes Crlonna⸗Stigllang, vermählt * Breslau. 13. Dez., 9%, Uhr Vorm. [Privatd i 
und ins Stadtſchloß ge⸗ worden. Don Ferdinand war, ab geſepen von anderen Beſchwerden, Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war aus reich 
etwas berſchwendertſch angelegt. Er konnte nicht mit der ihm von die Stimmung matt und Preiſe nicht ganz behauptet. ö 
feinem Schwlegervater ausgesetzten Rente von 175 000 Franken! Weizen reichlich angeboten, weißer ver 1. Kilogr. 13,40 —13,50 
jährlich auskommen, hatte in fünf Jahren über eine Million Frks. bis 14.00 M. gelber 13,39—13,50—13,90 M. — Roggen in matter 
Schulden gemacht, die Hochzeitsgeſchenke, ſeiner Gattin in Geld ver⸗[ Stimmung, bezahlt wurde per 100 Kilo nerto 11,50—12,09— 12,2) M. 

ner Spielleidenſchaft zu fröhnen, und ſich Ger ſte unverändert, per 100 Kilo 11.00 12.0 —13,00 — 14,00 bis 
7 7 7 100 160 unheilbaren Zank mit der regierenden Schwieger⸗ 16,00 M. — 90 '« r ziemlich ruhig, per 100 Kilo 13.0)—14,00—15,60 
muıter verwickelt. 


| M.— Mas ziemlich feit, per 100 Kilogramm alter 12,00—12 
De + Gounods Denkmal. Die Sammlungen für Gounods bis 13,00 Mark., neuer 11,20 bis 11,30 Mark. Erbſen > 
M iederl Denkmal haben bisher in vierzehn Tagen über 96000 Franken 191 Kocherdſen per 100 Kllogramm 14.5 —15.00 bis 6,00 M., 5 
eingebracht. Eine der letzten Beiſteuern fit die der Königin von Viktoria⸗ ruhig, 16.5) bis 1750 bis 185° Mark, Fut⸗ A 
Portugal im Betrage von 500 Franken. Die Liſten ſollen am 31.][tererbſen 13,50 — 14,50 Mark. — Bohnen ſchwacher Umſatz. 
Dezember geſchloſſen werden, und man erwartet bis dahin, ein⸗ per 100 Kilogramm 12,00 bis 13,00 bis 14,00 Mark. — Lupi⸗ a 
schließlich des Ertrages der zu dieſem Zwecke zu veranſtaltenden nen ruhig, gelbe per 100 Kilogramm 10,00 bis 11,00 Mark, 7 
Opernvorſtellung, eine Summe von 150 000 Franken aufzubringen. blauer per 100 Kilogramm 9.00 bis 10,00 Mark. — Wicken ' 
Der Denkmalsausſchuß hat dem Pariſer Gemeinderath den Antrag ſchwach angeboten, per 100 Kilogramm 12,00 — 13,00 —14.00 Mark 
unterbreitet, dem Standbilde feinen Platz im Park Monceau zu Delfaaten ohne Aenderug. Schaglelnſaat unverändert, 
gewähren. Im Laufe dieſer Woche wird ein Unterausſchuß, dem d. 100 Kilogramm 19,00.—22,00 — 23,00 Mark. — Winterraps 
die Künſtler Gerome, Bonnat, Paladilhe, Puvis, de Chabannes ohne Angebot, per 100 Kilo 19,50 bis 20,75 bis 22,00 Mark. — 
und außerdem Victorien Sardou, Jules Stmon, Dubufe, Comte, Winter rübſen rubig, per 100 Kilogramm 19.20—20,50 
Direktor der Abtheilung der ſchönen Künſte und Comte, Direktor dis 2180 M. — Sommerrübfen ruhig, per 100 Kilogramm 
der ſtaatlichen Bau-Abthetlung, angehören, ſich mit der Frage be⸗ 18,50—19,50—21,50 M. — Leindotter ſchwach umgeſetzt, per 
ichäftigen, wie der Entwurf des Denkmals feſtzuſtellen iſt. 100 Klogramm 18,00 —19,50 M. — Van ſaat rubig, per 100 
Das Haus der Hanſa in Antwerpen, welches, wie Kilogramm 16,5) bis 17,50 Mark. — Rapskuchen ziemlich 
ene durch Feuer vollſtändig zerſtört wurde, hat eine bewegte ſeſt, per 100 Kllogramm ſchleſiſche 12.75 bis 13,25 Mark, 
orgeſchichte gehabt; der Hanſegtiſche Platz, an dem dieſes Haus fremde 12,50 bis 1275 Mark — Leinkuchen ziemlich feſt, 
lag, war im Jahre 1558 hergeſtellt worden. Die Kaufleute der per 100 Kilogramm ſchleſiſche 15.00-15.50 Mark, fr 
Hanſeſtadte Hamburg, Bremen, Lübeck hatten ſchon im Jahre 1315 
wet Häuſer für ihre Handelszwecke in Antwerpen errichtet, aber 


% 


I. 
[3 


wandelt, alles um jet 


Spielerafiäre, da ja auf Grund einer 
tonſſtiſcher Ehrlichkeit revidirten Logik 
iſchen einer vom Staate unterhaltenen 


Bbrſenmarder, der aus „eigenem Unrecht“ z 
gemäß ſich zu entfalten bemübt it, Ich ihre diſcher Kleeſamen per 50 Kilo 43-55-60.-65 M. Tan⸗ 


phllologiſche Entdeckung, „daß den Juden, 

eren hebrälſche Sprache keine Vokale kennt, auch thee per 50 Kilogr. 14,00—22.00—25,00-27,00 M. — Gelb⸗ 
in der Weltgeſchichte nur die Rolle der Konſonanten, der Mit ; klee 30-35—45 M., allerfeinſter über Notiz. — Neeb ruhig, v. 
linger, zugedacht iſt.“ Es iſt bedauerlich, daß Herr Maximilian 100 Kilo inkl. Sack Brutto Wesenw. 00 225 20,50 Mark. 
Harden in der Geburtsſtunde „bieler a e di ei 7 55 818185 br 5 e ee 5 m 
t 2 ur Seite gehabt hat, die ihn über den ‚ ce ver . ogramm inlän⸗ 
heilnehmende Verwandte A diſches 9,40—9,60 M., ausländiſches 8,90 —9,10 Mark — Weiz 


9 ätten aufklären können. Die hebräiſche ! i en⸗ 
er men Au bwwirllich Vokale, und Spra forscher tete feit, ver 10 Kllogr inländ. 8,80 90 un, ausländ. 8,20 bis 


wie Georg von der Gabe lenz rühmen dem ſemittlſchen Voka⸗ 
lismus ſogar nach, „daß er. du einem bewunderungswürdig 
reichen und barmom entwickelt worden ſei. 
Allerdings kennt die bebrüſſche Schrift keine 

okal zeichen, und das könnte Herr Maximilian Har⸗ 
den in fahrläſſiger Stillſtrung vielleicht gemeint haben, wenn 
er nicht das fatale Gleichniß daran gereiht Hätte die Juden jeien | D 
nur Mitklinger in der Weltgelbichte und häufig unangenehm „und 
auffällig raſſelnde und ziſchende. Ich bitte alſo Herrn Harden, 


ein Brittel der für die Errichtung des Hauſes der Hanſa erforder⸗ 
lichen Bauſumme. Nach den Plänen des Stadtbaumeiſters Cor⸗ 


baut; 1574 war es fertig; 62 deutſche Städte trugen zwei Drittel 
der Baukoſten, die Antwerpener Gemeindebehörden ein Drittel. 
Die Hanſeſtädte hatten allein die Koſten für die innere Aus⸗ 
ſchmückung und Einrichtung des Hauſes zu tragen, entfalteten dabei 

ß die deutſchen Handelsſtädte, beſon⸗ 


— 


Telephoniſche Börſenberichte. 
Breslau, 13. Dez. Spiritusbericht. Dezember 


h bräiſch in der nächſten Nummer der „Bus | 
Beat, bern rm ieDerpugeden und, wenns ihm beliebt, mag 50er 48,20 Mark, 70er 28,80 Mark, Jan. 70 er —.— g 
kran ben Mangel RR 0 tieffinutge an Mark April —— 70er —.— Mark. Tendenz: unverändert. 2 

ü : en haben ein bewunderung würdig reiche x : Br 
en tem von Selbſttönen, aber ſie prahlen nicht a London, 13. Dez. G etreid emarkt.] Weizen: f 
mit dieſem Reichthum, ſondern fie begnügen ch, nur die Konſo⸗ Käufer zurückhaltend, Hafer, Mais ſtetig, Gerſte ruhig, Mehl 2 


nanten Schwarz auf Weiß zu buchen. Die Narren, die nur das 
Kleid der Dinge, nicht die Dinge zu erkennen vermögen 
deshalb ſeit jeher nur die Aeußerlichteiten der Juden in Betracht 
ezogen. Die Juden werden dieſem begehrten Spaßmacher der 
eaktion gern alle Sünden verzeihen, wenn er ihnen mit der alſo 
eänderten Symbolik eine feine Huldigung darbringt. Und am 
nde iſt die Dankbarkeit der Juden haltbarer, als die Abonnements 
der anticaprivtittichen Adelsmenſchen, dle ihre politiſche Mes alliance 


zu Gunſten der Käufer. Schwimmendes Getreide: Weizen | 
zu Gunſten der Käufer, Gerſte geſchäftslos, Mais ruhig aber r 
8 ſtetig. — Wetter: regneriſch. Angekommenes Getreide: Weizen % 
305 60, Gerſte 23 70, Hafer 578 40 Quarters. a 


London, 13. Dez. 6 proz. Javazucker loko 15 ½½. 4 
Ruhig. Müben⸗Rohzucker loko 12. Ruhig. 5 


wenn ſie unter ſich find, doch nur mit allerlei ſühnenden Kern⸗ P amm 
2 Über hen unſtandesgemäßen Theil der Verbindung zu ver⸗ Berlin, eee re 5 Not. v. l 2 Handel und Verkehr 
Das Borhandenfein ‚eines ius tale Desde en pr. eil 12 26 149 50 Berlin, 13. Dez. In der beutigen Aufſichtsratbsſitzung f 
Arete sen mE Wochen⸗ Moggen br Dez. 125 50 125 50 der „Hibernta“ wurde mitgethellt, daß der in elf Monaten er⸗ 4 
Ayo = 75 48 a 707 0. pr. Mai 5 129 — 129 — zſelte Bruttogewinn unter Hinzurechnung des muthmaßlichen Ueber⸗ 4 
eines ſolchen Seuchenherdees eipesen 3 15 W ee Role 2 METER N 75 ein 5 wrd. And für 1804 it Hoffur eh P En s 
kdote lieferte ein Sextaner eines weitfä- D. er lolo o. 5. . 8120 3180 ; N 1 
ihnen eee ſollte den ſchweren Satz nee DD: ad Du. E08 0,8080: 80,50 beſſere Geitaltung des Ertrages vorhanden f 
8 es duo magni oratores sunt Der kleine 95 70er Nat 1 . 36 70 36 70 N 
M er in Leben do. 70er Mai 36 90 36 99 Standesamt der Stadt Poſen 


Am 12. Dezember wurden gemeldet: 


don Demoſthenes gehört, do. der Jun n 37 30 87 30 
50 


Pie: mertmicbigen BBorte — do. öder dot „ . „50 50 50 60 x eburten. 
auf und lieſt: „Cicero, 5 3 ** Nerv in Sohn: Arbeiter Michael Kaczmarek. 3 
und findet: „Demoftbeneß, oi a ah Ant 1s zo 106 6 „ Gugeiaunn. » SRnaeberineiftee Mean Stier weiter 
m Reinen und überſetzt o an do. 3½½% 1 . — 440% Goldr. 84 60 94 50 Eine Tochter: Sergeant und Hoboiſt Paul Obſt. Mas 
folgt: Ein großer Redner un Bot 4% Pfandörf10l 701101 70 do 4% gronenr. 90 20 90 40 giſtrats⸗Kaſſen Aſſiſtent Auguſt Steckbeck. Arbeiter Michael Ka⸗ | 
große Redner. tu Man schreibt der „lf. Bol % edo. 6 80 98 2oldeftr. Kreb.⸗Att. 1 rolczaf. Kaufmann Max Radt. Viktualienhündler Jakob Reimann. x 
＋ „Die Heiratl ber a IR ein Student an der bieftgen | Bo]. Rentenbriefe 102 801102 & Jombarden 3 43 60 43 60 nl an a ra 

Rg gig unt einer Oſſsertatton a der Könialn unn des Wron=Dblie 25 20] Seward 171 00171 60 Sterbefälle. 
niverfität mit einer Diſſertatlon . daß es | Frau Antonte Gierizulsta 32 J. Paul Lewandowicz 2 J. 1 


Gertrud Lange 3 J. Wwe. Floxa v. Hejnowska 53 J 
Szymanski 5 J. Wadislauz X browski 6 J. Re 
Sdneſorge 86 2 a J. Kutſcher FAR 


ſtill 


Oſtpr. Südb. E. S. A9 69 90 Senn 222 — 221 25 
Y ainz Ludwighfdt 108 6 108 60] Dortm. St.⸗Pr. L. A 51 90 52 10 
Gele (Ger 88 — nn 0 oe. 5 — 10 = “ = 40 
e oldr 5 Inowraz einſa u 41 — 

= Rente 81 750 81 60%Ultimo: l 
It. Mittelm. E. St. A. 87 90] 87 70 
Ruſſ4 ons A. 1880 99 65 99 (Schweizer Centr. 115 9916 — 


Auf die Bekanntmachung in dem heutigen Blatte bezü 
Dünwaldlſchen Piauidattonsmaſse, Berlin, Hober Sten 
weg 15, und Friedrichſtraße 198/99 wird hiermit aufmerkſam ge⸗ 
macht. Es bietet ſich da günſtige Gelegenheit, vorzügliche Marken 
in Weinen, Champagner und Cognac zu erſtehen. 16486 


Titel „Prinzen oder Prinzeſſinnen von Oranien“ 
ihren? Sat der Regent zum Oberbefeblsbaber des eeres er⸗ 
nannt werden? Ueber alle dieſe Fragen ſchweigt Die erfalfung 
vollſtändig, fie beſtimmt nur, daß die ſtaats rechtliche Volljährigkeit, 8 
d. d. die Fäpiateit, den bean zu beten, m ende 0 Anl. — 24 [Königs- und Laurah. 107 40/06 9) 
Launch 3 9 a mit der jtantörechtlichen auch die bürgerliche Diet Kauer 171 Baur e Gußſtahl 118 117 50 
Volljädrigkeit eintritt? Wenn verſchledene hervorragende Juriſten Bf. J. börse Kredit 206 50, Disconto⸗Kommandit 171 60 
und Staatsrechtslebrer darauf auch eine bejahende Antwort ge⸗ N a oten 215 20 ! 1 ' 
geben haben, jo bleiben doch die Beſtimmungen des bürgerlichen ruſſiſche 


erheiratheten Königin gegenüber von Kraft; 

en A in die Frau eine untergeordnete Stelle Marttberichte. 

einzunehmen bat, daß ſie dem Manne Gehorſam culdt ift, daß Berlin, 13. Dez. [Städtiſcher Central ⸗ 

fene ed Dim au flnn Da mn n ande nere beg de ane gennge Barr, Bun 200 eigen 

Badu per nder enticheidet — Beſtimmungen, welchen eine 447 Rinder, meiſt geringe Waare, davon 300 zu vorigen 

regierende Köntain als Oberhaupt des Staates faum in der Lage Wochenpreiſen verkauft. — Zum Verkauf ſtanden 9779 

fein wird. ſich zu fügen. Diele müßten jedenfalls dad ein Spezial Schweine, darunter 1082 Bakonier, 587 Galizier, 115 
leichte Ungarn. Das Geſchäft war ſchleppend und gedrückt, 
nicht geräumt. Die Preiſe notirten für I. 53 —54 M., für 

II 


Als Weihnachtsgabe wird bekanntlich ſo ziemlich A 5 
pfohlen, von dem ſich annehmen läßt, daß N es als Geschenk 
willkommen — 7 — wird, alſo mit Einem Worte alles Gute und 
Schöne. Beide Eigenihaften finden wir vertreten in einem Ar⸗ 
titel, dem außerdem auch noch das labende und ſtärkende Element 
innewohnt: wir meinen die von J. F. Menzer in Neckargemünd 
zuerſt in Deutſchland eingeführten griechiſchen Weine. 

Die Marke: „Menzer“ bietet unbedingte Garantie für abſo⸗ 
lute Reinheit und Echtheit ihrer Weine ; dle irma iſt im Jahre 
1 En und erfreut ſich ihrer ſtrengen Reellität halber eines 

eltrufes. 

Aufs Sorgfältigſte in einer Klſte verpackt, ſodaß das Zerb 
einer Flaſche während des Transvorts bund ili Abi 
für den ſehr mäßigen Preis von 12 bis 20 M., 12 höchſt elegant 
ausgeſtattete Flaſchen von ca. . Liter Inhalt, Glas und Kiſte Frei. 
Und welch treffliche Sorten birgt dieſe der Kiſte entnommene 
Flaſchen⸗Batterte! Es ſind weiße und rothe Weine, aber alle ver⸗ 
ichteben. Die Sorten find deliclös für die Zunge, voll und feurig 3 
von prachtigem, würzigem Geſchmack, kräftig und an die beiten un⸗ 1 
gariſchen, ſpaniſchen, itallenſchen und ſonſtigen Südweine erinnernd 
— Ein Glas zum Frühſtück davon iſt ein Hochgenuß und beſonders i 


ur 
eſetz, deſſen Inhalt etwa lauten würde: „Die Königin iſt das 
50 —52 M., für III. 46—49 M., für Bakonier 45—46 


da rändert werden. Uebrigens iſt es nicht zum 
5 Male, dez dieſer Gegenftanb erörtert wird, vor einigen eit 
ft dies durch eine Monogropbte eines Richters in Arnheim bereits 

e dernde Seren e wie der Verfaſſer[ M., Galizier und Ungarn 42—45 M. für 100 Pfd. Fleiſch⸗ 

genannten Diſſertatton, geäube un i it 20 Proz. Tara. — Zum Verk tanden 1471 

der Fürſtin gewicht mi z Zum Verkauf ſtanden 

+ Eheſcheidung. Der Ehescheidung auer d & Kälber. Markt gedrückt, fehleppend. Die Preiſe notirten 

für I. 58 —66 Pf., auch darüber, für II. 48 —57 Pf., für 

III. 38--47 Pf. für ein Pfund Fleiſchgewicht. — Zum 

Verkauf ſtanden 1159 Hammel. Markt nicht geräumt, 


Saltotro Colo nna gegen den Hürite 8 
kaum die Preiſe der vorigen Woche erzielt. 


älteren und ſchwachen Perſonen find dieſe edenſo ſchöne = 
würdigen Weine nicht genug zu empfehlen, Sie een 
die theuren Tokayer, Madeira oder Sherry, ja fie übertreffen dieſe 
in fait allen Marten. — Verſuche man es alſo mit dem griechiſchen 
Nektar, deſſen Feuer ſchon Vater Homer zu feinen unſterblichen 
eee 8 
n beſſeres und willkommeneres Geſchenk dürfte zi 

Preiſen kaum anders zu finden ſein. 2 WW 


n 

aa artig in den geſellſchaftlichen Kreiſen der 
— hebt Biel von ſich reden. Die Fürſtin iſt die 
ochter des amerikaniſchen Silberkönigs Mackay. Sie war im 

Sabre 1885 bier in der Kapelle der päpſlichen Nuntiatur mit dem 

heutigen Fürſten Colonna, Herzog von Gallatro, dem Haupte der 


r 


5 1015 

Ueber das Vermögen des 
Kaufwanns Wilhelm Schwarz zu 
Poſen, Krämerſtraße Nr. 17, 
tt heute Nachmittags 5 Uhr 
das Konkursverfahren eröffnet 
worden. 

Verwalter: Kaufmann Georg 
Fritsch zu Poſen. 

Offener Arreſt mit Anzeige⸗ 
friſt, ſowie Anmeldefriſt dis 


zum 
20. Januar 1894. 
Erſte Gläubiger⸗Verſammlung 
am 10. Junuar 1894, 
Mittags 12 Uhr, 
n 
am 30. Januar 1894, 
Vormittags 11%, Uhr, 
im Zimmer Nr. 8 des Amtsge⸗ 


richts⸗ Gebäudes, Sapiehaplatz 
Nr. 9 16494 
Poſen, den 12. Dezbr. 1893. 


Grzebyta, 
Gerichtsſchreiber 
des Königlichen Amtsgerichts. 


Bekanntmachung. 


Im Jahre 1894 werden die 
Eintragungen in das Genoſſen⸗ 
ſchafts regiſter außer im deutſchen 
Reichsanzeiger 


. in der Poſener Zeitung 


2. im Koſtener Kreisblatt, 
für kleinere Gepoſſenſchaften nur 
a I ee Blatt ae 
a 
Koſten, den 8. Dez. 186 


Königliches Amtsgericht. 
Bekanntmachung. 


Durch Beſchluß der General⸗ 
verſammlung des Vorſchuß⸗ und 
Erwerbsvereins für den Kreis 
Koſten, eingetragene Genoſſen⸗ 
ſchaft mit unbeſchränkter Haft⸗ 
pflicht in Koſten vom 16. No⸗ 
vember 1893 iſt unter Aufhebung 
des früheren Statuts ein neues 
S angenommen worden. 

Die Firma lautet fortan: 

Bank fudovy, 
Eingetragene Genoſſenſchaſt mit 
unbeigräntter Haftpflicht. 

Gegenſtand des Unternehmens 
iſt der Betrieb von Bankgeſchäften 
zwecksKreditgewäbrung. Bekonnt⸗ 
machungen der Genoſſenſchaft er⸗ 
gehen unter der Firma und zwar 
ſeitens des Vorſtandes mit der 
Unterſchrift zweier Mitalieder 
deſſelben, ſeitens des Aufſichts⸗ 
raths mit der Unterſchrift des 
Vorſitzenden oder deſſen Stell⸗ 
vertreters unter dem Worte: 
„Rada Nadzörcza“ ober „Der 
Aufſichtsrath“. Die Bekannt⸗ 
machungen der Genoſſenſchaft er⸗ 
folgen durch das Blatt „Dziennik 
Poznafiski“, nach deſſen Eingehen 
durch den „Deutſchen Reichs⸗ 
anzeiger“, bis durch Beſchluß der 
Generalverſammlung ein anderes 
öffentliches Blatt beſtimmt wird. 
Zum Kundgeben von Willens⸗ 
erklärungen und zum Zeichen 
für die Genoſſenſchaft genügen 
bie Unterſchriften zweier Vor⸗ 
ſtands mitglieder Ja. II. 10. 

Koſten, den 5. Dezember 1893. 


Königliches Amtsgericht 
Bekanntmachung. 


Im Jahre 1894 werden die 
Eintragungen in das Handels-, 
Zeſchen⸗ und Mufter⸗Regiſter 
des unterzeichneten Gerichts durch 
den Deutſchen Reichsanzeiger, 


die Poſener Zeitung 


und das Koſtener Kreisblatt be⸗⸗ 


kannt gemacht. Die auf die Füh⸗ 
rung dieſer Regiſter ſich bezie⸗ 
henden Geſchäfte werden von 
dem Amtsgerichtsrath von Za- 
wadzkl unter Mitwirkung des 
a Laue bearbeitet. 


1 
Kosten, d. 8. Dezember 1 99. 


Königlihes Amtsgericht. 
Bekanntmachung. 


In unſer Genoſſenſchaftsre⸗ 
re iſt zu Nr. 8 (Czempiner 
ollerei, Eingetragene Ge⸗ 
noſſenſchaft mit beſchränkter Haft⸗ 
pflicht) nachträglich eingetragen 
worden: Die Haftſumme be⸗ 
trügt 2000 Mark. Die höchfte 
zuläſſige Zahl der Geſchäftsan⸗ 
Adele beträgt 100. Auch iſt die 
1 N ne gr 2 
en Dienſtſtunden des Ge⸗ 
un Aden geſtattet. 16470 


is den 8. Dez. 1 


Königliches Umlsgeridt. 


Konkursverfahren. 


In dem Konkursverfahren über 
das Vermögen des Konditors 
Theodor Kirsten zu Poſen iſt 
in Folge eines von dem Gemein⸗ 
ſchuldner gemachten Vorſchlags 
zu einem Zwangsvergleiche Ver⸗ 
gleichstermin auf 16503 

den 23. Dezember 1893, 

Vormittags 11’, Uhr 
vor dem Königlichen Amtsgerichte 
hierſelbſt, Sapiehaplatz 9, Zim⸗ 
mer Nr. 8, anberaumt. 

Poſen, den — Dez. 1893. 


Grzebyta, 
Gerichtsſchrelber des Königlichen 
Amtsgerichts 


Gonfuröverfahren, 

In dem Konkursverfahren über 
das Vermögen des Kaufmanns 
Theophil Lipezynski zu Bleichenitit 
in Folge eines von dem Gemein⸗ 
ſchuldner gemachten Vorſchlags 
zu einem Zwangsvergleiche ein 
neuer Vergleichstermin auf den 


3. Januar 1894, 


Vormittags 9 Uhr, 
vor dem Königlichen Amtsgerichte 


hierſelbſt, Zimmer Nr. 1, an: 
beraumt. 
Pleſchen, d. 8. Dezember 1893. 


Janke, 
age bergebilfe 
16468 


c den 
Gerichtsſchreiber des Königlichen 
Amtsgerichts. 


Zuckerfabrik Znin. 


Die Bedingnißhefte für Aus⸗ 
ſchreibung der 


Zimmerarbeiten 


ſind gegen Einſendung von ziel 
Mark von mir zu bertehen. Die 
Offerten ſind portofrei an mich 
bis zum 31. d. Mts. einzuſen⸗ 
den. Zeichnungen liegen = Znin 


und bier aus. 
N eiſter Hasse, 
Halle a. Saale. 


Nühmaſchinen, 
Waſchmaſchinen, 
Wringmaſchinen. 


empfiehlt 


Mini alas 


Poſen 


4 Sapichaylak 2a. 


Solide Preiſe, coulante 
Zahlungsbedingungen (1634 


beg BESTE BUTTER CAKES 


"LEIBNITZ. 
° HANNOVER. " 


GESETZLICH GE See! 


Hannoversche Cakes-Fabrik 
H. BAHLSEN. 


eee 


- Lübecker und Königs- 
berger Marcipan- Torten 
in allen Grössen, Mar- 
‚jeipan - Confecte, Hilde- 
brandt'sche und Thorner 
Pfefferkuchen von Gustav 
Weese, Liegnitzer Bom- 
ben, franz. Wall- und 


Sicilianische Haselnüsse 
empfiehlt 16488 


A. Lchowien. 


Eine ſehr wenig «ebrandte 
neue Schneider⸗Nähmaſchine 
iſt wegen Todesfalls meines 
Mannes zu verlaufen. 16487 
Frau Ratajska, Langeſir. 10. 


Großer eiſerner Heizofen 


zu kaufen geſucht. Offerten mit 
Preisangabe u. T. S. 12 poftl. Posen. 


See ren 1893. 


2 


1. Morzinek, Rote, Allr Part 9, 


Wein⸗ 4 Viergroßhandlung, 
empfiehlt ſeine direkt von der 


Ungarwein⸗Export⸗Geſellſchaft 


ien — Berlin 


bezogenen ff. Medicinal- 


Ungar weine, 


Ruſter Ausbruch. Tokayer, Szamorodner, 
feinſte ungariſche Tafelweine und ff. Südweine, 


Portwein, 


zu billigen Ortginalpreiſen. — 


Sherry, Malaga, Madeira, Marſala 


Muſter gratis. 


Sämmtliche Weine ſtehen unter permanenter Kontrolle ver⸗ 
15587 


= Bekanntmachung. 


' Die Liquidation der Handelsgesellschaft 
i Dünwald Gebrüder Nachfolger (gegr. 1357) 


ist erfolgt und Unterzeichneter (unter \-6/10928) bei 
8 Gericht zum Liquidator ernannt. Die 


grossen Vorräthe u, Liquida- 
ER tions-Masse sollen nun zu Taxpreisen 


schleunigst veräussert werden. u. z. 


% Rheinweine 


eibeter Gerichts⸗Chemiker. d) fein. alter Portwein 1 
N N . 5 8 Marken 117 oe ee alter 85 
#4 Geisenheimer . 1,05 N 
Ye fine old Portwein 
Rüdesheimer Auslese 1,15 N 8 
- Jasinski & Olynski, Rüdesheimer Berg 1,45 ee 15 2.90 
Drogen-Handlung St. Martin 62, Breslauerstrasse 30, Forster Jesuitengarten 1,80 wein (Auslese) 2.55 
1 haben ſtets auf Lager große Auswahl Steinberger Cabinet . 2,45 feiner alter Sherry 1.15 R 
Künstlerfarben, Porzellanfarben, Transparente Schmelz- Moselweine ganz feiner alter 
farben, Farben zu Sammetmalerei, Aquarellfarben von b), 0 en a 85 
Cheval, Oelfarben in Tubes von Mewes, Berlin & Gebrüder folgender Marken au., er 1,15 
Heyl, Charlottenburg, Feinste Broncen in Pulver. Fis porter 8 05 = 8 185 
Porzellanmalkasten, Porzellanplatten, Malpulte, Tisch- r 185 ganz feiner alter 
staffelei, Terracottaschalen, Hornspachteln, Stahlspachteln, f Malaga . .. . 80 
Milonglasplatten, Radirmesser, Kratzmesser, Porzellan-, o Franz. Roth- 27 . . 1 
Holz- und Glaspaletten, Blech-Oelnäpfchen, Feinste Pinsel, folgender | Süsser Medicinal- 45 
16498 Oele und Firnisse, Maler-Leinen. weine . vn . . 1,05 
= : - Mk. | okayer Auslese . 1,70 
Maſe Fer ſtroh Bekanntmachung. Chat Beychvelle. . I, 5 Szamarodner. 100 
aſchinen⸗ u. Langſtroh Fünf ältere gewandte ® „ Larose . . 1,35 Menescher Ausbr. . 1,5: 
te eldruſch,, Heu und sen ut ch aner Hesel: , Malescot, . 165 e) Cognae folg Marken. 
9 005 ffiten mir ſchöner 3 Mout. d’Armail- | Boujontrörenä © Mk 
Lupinen finden ſofort, eventuell zum hac 2.05 Cognac * a 
fe bz eiſe Januar 894 bet der Juvalis. L 23 ** 340 
laufe und zahle höchſte Preiſe. fäts⸗ und Altersv ſich 3. „ Lafitte. 2.30 do. TE A 
Caſſa im Poraus. ſtelle Dampf: |... mb „Altersverſicgerungs⸗ „ Haut Brion 2.65 Tricoche & Co. 4.20 
Anſtalt Poſen dauernde Be⸗ nn | - 
preſſe. ſchüftiaung. R ti „ Mout. d’Armail-  Bisquit Dubouche&Co. 
Auch übernehme Reaulirungen ung Weminerbtion don hacq (Schloss- ! fine Champagne . 5,45 


von Hypotheken und Belei⸗ 
hungen von großem und kleine ; 
rem Grundbeſitz u. Häuſern, ſo⸗ 
wie Finanzilrung größerer, in⸗ 
duſtrieller Unternehmen. 

Ferner empfehle mein Lager von 


Baumaterialien, Dach⸗ 
pappe, Asphalt, Wagen⸗ 
fett, Maſchinenöl, Stein⸗ 
kohlentheer, Portland. Ce⸗ 
ment, Thonröhren, Cha⸗ 
mottſteine u. ſ. w. 

zu Fabrikpreiſen. 


K. v. Swinarski, 


Agentur u. Kommiſſions⸗ 
1 in Wongrowitz. 


Schellfische. Zander, 
Lachs, Seezungen, 
Rehkeulen u. Ziemer, 
Fasanen, 
Hasen, 


16512 

Blumenkohl u. Salat. 

J. Smyczynski, 
St. Martin 27. 


- Eine aut erhaltene 16477 


Plüſch⸗Garnitur 


(Sopha, 2 Seſſel) wird zu kaufen 


geſucht. Gefl. Offerten unter 
Preisanaade F. R. 77 erblttet 
poftlag. uk. 


Leids Üesoeht. 


St. Martin 59, 2. Etage, 
4 große Zimmer, Küche ꝛc. per 
April zu vermiethen. 16502 
St. Waxtin 22, II., Zfenite. Bror.: 
ſtube z. v., a. Pferdeſtall, Lagerraum. 

Umzugsh. ſind 3 gr. Zimmer, 
Küche mit Zubehör per 1. er 
nuar 1894 Marſtallſtr. 25 I., 
zu vermtiethen. 16505 


N 


Elne der größten u. leiſtungs⸗ 
fägigſten ſüddeutſchen Maſchinen⸗ 
fabriten ſucht für den Verkauf ihrer 
rühmlichſt bekannten Lokomobilen 
und Dampfdreſchmaſchinen 
den Reg.⸗Bez. Poſen einen routi⸗ 
nirten brarchekundigen 

Vertreter 
gegen hohe Proviſion. Offerten 
werben u. A. Z. 25 a. d. au: 


d. Ztg. erbeten. 6281 


Derr, der mit der dop⸗ 


Ein 
pelten Bug führung vertraut, für 
age ſofort 
Auskunft ertheilt die 
16484 


einige Stunden am T 
ah 


Erved. d. Ztg. 


„ren, wird von ſofort 


für 


60 Mk. monatlich ab nach Ueber⸗ 
einkunft. 16511 
Bei Bewährung im Dienſt er⸗ 
folgt in regelmäßigen Zeiträu⸗ 
—— Erhöhung der Remunera⸗ 
on. 
Bewerber haben ihrem Geſuch 
die Führungs⸗ und Qualifika⸗ 


3.50 D Schaumweine 
Hochheimer Mousseux 
4,10 DEI HL, 1,15 
Haut Sauternes (weiss) 1,76 Hochheimer Cabinet 
Chat d'Iquem (weiss) 3.55 pr. Fl 1, 


Französische Champagner 


Abzug) . 
Citran (Schloss- 
Abzug) 


"feinste 
Marken: 


Cremant rosé pr. ½ Fl. 2,80 Mk 
tlonsatteſte und eine Darſtellung 11 Jofllroy Pere & 71 6 
des Lebenslaufes unter Angabe 8 9 Fils, Epernay. Br; A 400 Mk. 
fügen. bisdertgen Gehaltes beizu— Most & Chandon Eperna . . Fl. 5,55 Mk. 
Boten, b. 1e Deventer 163. f Sämmtliche Waaren sind tadellos 
Der Vorſtand ut, 
der Frvalütets u, Alters. II Het Kaen kin und Paar alcg meim be. 
R rechnet. Weniger als 2 . werden nicht ab- 
gegeben. Vorhersendung oder Nachnahme des Betrages 4 
Rnobloch Weinkellereien und Bureau 
„Bar Gesch . 0 an u. 2 er Berlin, Hoher Steinweg 15, geöffnet von 11—1 Uhr. 
aren uche z u 1 ... * 
einen mit der Ei E Filiale Friedrichstrasse 9899, 
vertrauten 16483 nahe Leipziger Strasse, geöffnet von 9 -1 und von 3—7 


jungen Mann, 


der auch der polniſchen Sprache 
mächtig iſt und beſte Zeugniſſe 
t 


C. Boehm, Pinne. 
Einen Lehrling 


verlangt J. H. Kuttner, 
16486 Lederhandlung en gros. 


Ein tüchtiger 
Faßbierkutſcher 


findet p. 1. Jan. Stell. Näh. zu 
erfahren in der Krwebitine d. 
Blattes. 648 


BT” Wirthin, 


moſaiſch, geſetzten Alters, erfah⸗ 
bet einem 
größeren Haushalte geſucht. 

Offerten mit Preisangabe B. 8. 
poſtlagernd Danzig. 16178 


Ein Lehrling 
für das Comptoir, der polniſch 


ſpricht, findet v. 1. Jan. a 
bei Moritz Victor. 


Eine Hithſceten 


oder Stütze, die auch in feiner 
Küche bewandert ſein muß, die 
Aufzucht des Flüge viehes ver⸗ 
ſteht, Plätten und Nähen kann, 
wird für Januar 1894 geſucht. 
Abſchrift der Sengniſſz und Ge⸗ 
haltsanſprüche unter Chiffre K. 
poſtl. Oſtrowo, Prov. Poſen. 


Stelln-Gesüce. | ur 


E. j. M. ausgeſt. mit v. theoret. 
Kenntniſſen, ſucht z. 1. April 94 
Stellung a. Oeeonomie Eleve. 
Adr. erb. a. F. Schäfer, Ackerbau⸗ 
ſchülex, Badersleben (Br. Sachſen.) 

Landwirthin, in ſeiner Küche 
erfahren, 2 1. Januar 94 bei 
16484 A. Powel, Gräß. 


Uhr. Bestellungen an den bei Gericht bestell- 
16436 


Kirschner.“ 


ten Liquidator. 


Berlin, Hoher Steinwez 15. 


C. W. Paulmann, 


Fabrik und Lager 


Wilhelmstraße 23, Mylius “ Hotel. 
Gegründet 1830. 


16492 


u 
SEK] 


Säle 7 5 HN 
18 


Sättel für Herren und Damen. 
Neitzänme — Schabracken. 
Schlittengelänte — Pferdedecken. 
Reit: und Fahrpeitſchen. 
Kutſchgeſchirre und einzelne Geſchirrtheile. 


ormulare 
Krankenkaſſen 


nach den Muſtern in den Vorſchriften 


des Herrn Regierungs⸗Präſidenten zu Poſen vom 
20. Oktober 1893 werden angefertigt in der 


Hofbuchdruckerei W. Decker & Co. 
(A. Röstel) in Poſen. 15871 


Nr. 875. 


Donneritag, 2. Beilage zur Poſener Zeitung. 


14. Dezember 1893. 


e deutſchen eee 


Schu alljährliche ee) des Etats der deutſchen 
sgeblete giebt uns Veranlaſſung, unſern Leſern einen 
as lick über die Lage derſelben jomte ihre Verbindung 
mit dem Mutterlande zu bieten. Man wolle hierbei das 
beiſtehende Kartenbild ins Auge faſſen, in welchem 
die deutſchen Kolonten und Dampferverbindungen und 
auch die aus ländiſchen Kolontalbeſitzungen dargeſtellt find. 
Bekanntlich beſitzt das Deutſche Reich fünf Schutzge⸗ 
tete und zwar find dies Togo, Kamerun, Süd⸗ 
weſtafrkfa. Oſtafrika und das Guineagebiet 
im Großen Ozean. Unſere Leſer finden dleſelben, ebenſo 
wie das Deutſche Reich, Kit, durch eine ſchwarze 
lächendarſtellung in Kartenbilde hervorgehoben. 
e kleinſte Kolonie ur EX ogoland (J) an der Guinea⸗ 
küſte; ſie liegt öſtlich d „Three points“, jenes für die 
deutſche Kolontfation Biftoriich bedeutſamen Vorgebirges, 
bei welchem der Große Kurfürſt vor nunmehr 240 5 abe 
len die Kolonie „Großfeiebrichähurg,, en unſerem Kar⸗ 
tenbilde durch einen ſchwarzen Punkt weſtlich vom Togo⸗ 
land markirt, anlegen ließ. Im Jahre 1884 wurde das 
von deutſchen Sanblungsbäufen befiebelte Gebiet unter 
Reichsſchutz geſtellt, mübren), Nachtigal daſſelbe berelſte. 
zen bat nur 52 km Küſte, dehnt fich jedoch den 
eren Verträgen, ſo namentlich einer Abmachung mit 
— aus dem Jahre 1890 zufolge, im Innern zu 
weit erheblicherer Breite aus: Hafenorte an der Küſte 
find : 1 Aer Bagel ida und Klein⸗Popo. 
Da erun⸗ — — en ſich ee 
8 gelegen, erſtre na üben 
Mint es Se de breite, nach dem Innern iſt 
die Grenze noch unbefttmmt und gegenwärtig finden Ver⸗ 
dandlungen mit franzöſiſchen Delegirten in Berlin ſtatt, 
um über die Abgrenzung der deutſch⸗franzöſiſchen Inter⸗ 
eſſenſphären öſtlich von Kamerun ein Einvernehmen zu 
Stande zu bringen; Frankreich beanſprucht nämlich hier 
Oſten die von ſeinen R Reiſenden in neueſter Zeit fluͤch⸗ 
Hg durchzogenen Gebiete, um fie der duns ener aa 
tolonie zuzuſchlagen und dieſe bis zum Tſchadſee auszudehnen, 
während thatſüchlich Deutschand in dem letzten Vertrage mit Eng⸗ 
land ſeine Interefjenipbäre, noch öſtlich über den Tſchadſee hinaus 
auf das gangs Gebiet des in dieſen einmündenden Schart ausge⸗ 
dehnt hat. 5 Abgrenzung nach Nordweſten, gegen die engliſche 
lonie me iger, iſt in dem letztbezeichneten Vertrage definitiv 
feftgefeßt. in Kamerun ſind die dortigen Beſitzungen deutſcher 
ene Handelsfirmen im Jahre 1884 durch Nachtigal unter 
chutz des Reiches geſtellt. Die Küſtenlinie der Kolonie um⸗ 
320 km, der Flächeninhalt, der vor der neueſten deutſch⸗eng⸗ 
= Abmachung auf 413 000 akm geſchätzt wurde, tft jetzt erheb⸗ 
lch erweitert, wird ſich jedoch endgültig erſt nach der ſchwebenden 
deutſch⸗franzöſiſchen Abmachung feſtſtellen laſſen. Die wirthſchaft⸗ 
üchen Verhältniſſe der Kolor ie haben ſich mit ſteigendem Handels⸗ 
verkehr fett 1888 ftetig gebeſſert, ſodaß fie bereits einen Ueberſchuß 
r Einnahmen über die vom Reich für die Kolonie verwendeten 
gaben zu geben begonnen haben. 
Deutſch⸗Südweſtafrika (S.-W.-A.) iſt die dritte, an 
der Weſtküſte des ns — — — gelegenen deutſchen Kolonien, 
im 17 een onſt an der = 3 
15 
ſchwer zugängliche Kuſte went auf tbrer rg o 195 16 815 
2838, Sübbreite ſich erſtreckenden Länge nur zwei beſſere Hafen⸗ 
Plätze auf: Die mit einer kleinen Umgebun a a ge Beſitz 
befindliche Walfiſch⸗Bat und die bon 8. zuerſt in 
eſitz genommene Bat von Angra ee welche letztere 
weſe liche Vorzüge vor der eriteren beſitzt. Die erſte Kulturarbeit 
unbe in Südweſtofrika von der fett 1842 dort wirkenden rheint- 
ſchen Miſſions⸗ Great verrichtet; nachdem dann 1883 der Bre⸗ 
wer Kaufmann Lüderitz Angra Pequena und das ausgedehnte 
Luft — erworben, wurde 1884 das Gebiet unter den Schutz 
dase Peniſchen Neſches geſtell, Im Julf 1899 fand die kene 
ing mit Encland ftatt, der zuſoige das Gebiet im 


Landſtrich noch bis zum 
Le mit einem bon e jümalen 89 Der Slüchenraum des 


Oberen Laufe des Zambeſi ae Kumpf 

in welchem in letzter Zeit lebhafte Kämpfe 
Ur dennen Sdbedtruye er Eingeborenen ſtattgefunden haben, 
detrz at 835 100 Quadratkilometer. Die Kolonie, vielfach BEER INGE 
dewäſſert, e m 03 reich on Erzen fein und in manchen Gebieten zur 
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der Band des 


foftet eleg. kart. 6,75 M., elegant ge⸗ 
bunden in Faltin . 7,75 M. Elegant gebunden in 
Kaliko und mit 


Sensen 8,70 M. Der Preis von Herz⸗ 
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ul ſe von Ferdinand Schmidt un 6 nn e 10H 1 
wird uns hier das Leben 
aug anmitbiger AH dieſer herrlichſten der Frauen, 
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en erſchienen, von 

pop it 50 Wand Sonnenburg, Der 
Ziemſſen, Georg Wenzeslaus 
f. Carl Flemmings vaterländiſche Jugend⸗ 
Oktavſormat und zeichnen ſich durch 
auf ſchönem, bolzfreiem Papier 
geſchmückte Band iſt für ſich a 
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8 der eee Berlin“ erſchien ſoeben: 
ddeutſche Erzähler, Novellen von Wilhelm Jenſen 
florentiniſche Sand), Heinrich Seidel (Die ſilberne Ver⸗ 
Julius Stinde (Martinhagen, gen e hen 
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webu im Großen I ae Fuge dern mn 
der Eingeborenen iſt ſehr bedeutend. Eine Ausbeutung des Mine⸗ 
ralreichthums ſteht bevor, jedoch können erſt die Folgezeiten ſichere⸗ 
ren Anhalt über die Bodenſchätze bieten, als man bisher beſttzt. 
Hervorragend iſt jedoch das außerordentlich günſtige, für Europäer] A 
vorzüglich geeignete Klima, welches ſogar den Gedanken, den 
Strom deutſcher Auswanderung hierher zu lenken, wiederholt an⸗ 
geregt hat. Die Ausfuhr erſtreckt ſich vorzugsweie auf Straußen⸗ 
federn, Häute und Felle, Hörner, Elfenbein, Gummi arabicum und 
(auf an Conpivege) Vieh. 

Deutſch⸗Oſtafrika, die vierte der deutſchen Kolonien, z 
wurde auf Grund von Erwerbungen und Verträgen des Dr. phil 
Carl Peters im Jahre 1885 unter Reichsſchutz geſtellt. Auch 
dieſe Kolonie hat ſeit 1890 nach allen Seiten ihre feſte Begrenzung 
gefunden, wogegen der nördlich gelegene kleinere deutſche Kolonial⸗ 
beſitz von Witu an England abgetreten wurde. e Kämpfe, in 
welchen Wißmann, unterſtützt durch ein deutſches Blodadegeichton: 
der, die aufrühreriſchen Araber niederwarf, find bekannt, ebenſo die 
zahlreichen Expeditionen in das Innere, unter denen der Zug 
hlmanns mit Emin ſcha im Nordweſten der Kolonie und 
Das ganze e 
deſſen Zollverwaltung vom 8 gehandhabt wird, iſt 955 
Quadratkilometer edle es berührt im Süden portugieſiſches, im 
Norden enaliſches Gebiet und den Viktorla⸗See, deſſen — 1 — 
es umfaßt; im Innern (nach Weſten) erſtreckt es ſich bis zu den 
großen ſich 1 erſtreckenden Binnenſeen Nyaſſa und Tan⸗ 
gankka, und berührt auf den Landſtrecken hier (im Süden) engli⸗ 
ſches Gebiet (Brit. Südafrik. ei 


ſowie (im Norden) das Gebiet 
des Kongoſtaates. 


r Handel des Schutzgebletes iſt in 
ſichtlchem Aufſchwung begriffen. Beiſplelsweiſe fteigerte ſich der 
Werth der Einfuhr von 2480000 Mark im Jahre 1888 auf 
9000 000 Mark im Jahre 1891, und die Ausfuhr von 4 270 
auf 7 480 000 Mark. In der Einfuhr ſtehen Baumwollwaaren 
(66 Proz.) in erſter Linte, die Ausfuhr umfaßt vornehmlich Elfen⸗ 
bein, Flußpferdzähne, „ Häute, Kautſchuck, Kopal, 
Seſam, Kokosnüſſe, Kopra, Mais, Reis. Hülſenfrüchte, der, 
ge Barbftofie, Kotosfafern und ⸗Stricke, Papageien, Rinder, 

afe un 

Während die Hauptmaſſe des deutſchen Kolontalbeſitzes ſich in 


gang erſchienenen r —!.. a a ne von Hermann Heiberg und Konrad 
Telmann an, bildet jedoch wie dieſer ein völlig ſelbſtändiges und 
abgeſchloſſenes Ganzes. Der Band „Norddeutſche Erzähler“ kann 
als vorzügliches Weihnachtsbuch empfohlen werden. Auch die 
übrigen Veröffentlichungen des „Vereins der Bücherfreunde“, der 
. der II. Jahrgang ſowie auch der jetzt erſcheinende 
Jahrgang find für jeden Gebildeten ein prächtiges Weihnachts⸗ 
geſchenk. Ueber den „Verein der Bücherfreunde“ ſelbſt ertheilt jede 
ar ſowie die Seeg, Verlagsbuchhandlung 
Schall & Grund, Berlin, W., 62, Kurfürſtenſtraße 128, jederzeit 


Auskunft. 
*La Fontaine, Ausgewählte Fabeln für die ſſich 
Jugend, Aae von M. B. de Mon vl, ins Deutſche über- 


ſetzt v. J. Wege. Paris, Plon, Nourrit & Cie. Es liegt uns für 
den Weihnacht ein Buch für die deutſche Jugend vor, das in 
Paris erſchienen tit, die Fabeln von La Fontaine. Die Dichtungen 
dieſes großen franzöſiſchen Fabuliſten find Gemeingut aller gebilde⸗ 
ten Nationen, wie es die Dramen Shakeſpeares find, und es freut 
uns, ſie in ſo I Gewande zu jehen, wie die reizenden 
Illustrationen von Monvöl wohl genannt werden dürfen. Die 
Auswahl iſt auf das ſorgfältigſte 1 Wer freut ſich nicht 
der bekannten Fabeln vom Fuchs und dem Raben dem Fuchs und 
den Weintrauben, Johann dem muntren Seifenſieder u. |. w., die 
Erinnerungen an trauliche Dämmerſtunden wecken, in welchen uns 
Aelteren dieſe Schöpfungen La Fontaines bekannt wurden. Wir 
glauben, daß dieje neue Ausgabe viele neue Freunde finden wird 
und ſteben nicht an, ſie zu empfehlen. 

ans Sachs und ſeine Zeit. Ein 4 und 
Kulm ur 125 Zeit der Reformation. Von Rudolf Ge⸗ 
ne. Mit 166 in den Text gedruckten Abbildungen, vielen Faeſt⸗ 
miles nach den Handſchriften und Notenbellagen von Meiſterliedern. 
Leipzig 1894, Verlagsbuchhandlung von J. J. Weber. 521 Seiten. 
Die edeutung dieſes Buches beſteht darin, daß es der Dichter 
Hans Sachs, nicht als eine merkwürdige Einzelgeſtalt, als eine 
literariſche Kurioſität, ſondern in dem weiten Rahmen der Kultur⸗ 
bedingungen und Kultureinflüſſe zu verſtehen und verſtändlich zu 
machen ſucht, unter denen er gelebt und gewirkt hat. 
Nürnberg mit ſeinem reichen und kraftvollen bürgerlichen und 
künſtleriſchen Leben erſteht bier vor unſeren Augen, Hund Sachs 


tritt uns als Nürnberger Meiſter gerade aus Nürnbergs Blüthe⸗ E 


zeit entgegen, an Ge durch ruhmreiche Erinnerungen und ange⸗ 
weht von dem feiſchen Hauche der Reformationszeit. Mit dem 


beſt 8 
f 
Dr. | auf, 
220 

St 
000 


Das alte S 


N 


n CO | 


allen.. 


— Sniedert ZA: 


dph pP ++» portugies » 
. ee PhD Eh . 
engl am-, 
1— ganz * 


dem ſchon vor = als zwei Jahrhunderten vom Großen Kur⸗ 
fürften ins Auge gefaßten ſchwarzen Erdthell konzentrirt, befindet 
ſich der übrige Theil weit vom Mutterlande entfernt im Stillen 
Bean: Neu⸗Guinea mit dem benachbarten BisSmarde 
pel und den nordöſtlich daran liegenden Marſchall⸗ 
Sin bilden hier den deutſchen Beſitz. Die erſten deutſchen An⸗ 
delungen hier ſchreiben ſich von 1871 her; im Jahre 1884 wurde, 
während in dieſem und dem folgenden Jahre Dr. Finſch die vor⸗ 
trefflichen Hafengelegenheiten auf Nordoſtguineg erkundete, der 
9 einmal verſagte Schutz des Reiches den Südſeedeſitzungen 
Theil. In den Beſitz der Inſel Neuguinea theilen ſich die 
Niederlande, England und Deutſchland; im Uebrigen wird der 
weitgedehnte deulſche Inſelbeſitz in der in unſerem Kartenbilde 
markirten Weiſe abgegrenzt. Das geſammte Schutzgebiet der Neu⸗ 
guineg⸗Kompagnie umfaßt ca. 256 000 qkm. wozu noch das Gebiet 
der Marſchallinſeln hinzuzurechnen iſt. Die wirthſchaftliche Er⸗ 
ſchließung der Gebiete hat, wenn ſie auch von Kennern als viel⸗ 
verſprechend angeſehen wird, bisher noch keine günſtigen Reſultate 
aufzuweiſen. 
Die über ein ſehr weites 1 vertheilten Kolonial⸗ 
beſitzungen des Deutſchen Reiches find durch ein recht erheblich 
verzweigtes Netz deutſcher und ausländiſcher Dampferlinien mit 
dem Mutterlande in mehr oder weniger unmittelbare Verbindung 
Nie jedoch hat man in neuerer Zeit vom Reich ſubventlonirte 
inten errichtet, die eine direkte, den deutſchen Handel auch möglichſt 
ausſchließlich den deutſchen Häfen ae 5 bewirken. 
Unſere Leſer finden die Linien der ſubventionkrten Po ſt⸗ 
dampferfahrten in unſerem Kartenbilde durch eine ſtärkere 
Linienzeichnung hervorgehoben, an dieſe lehnen ſich meift deutſche 
Privatlinien (dickere, geſtrichelte Auen e an; die Route von 
ngapore über Java nach Neu-Guinen fol einer Regierungs⸗ 
vorlage zufolge auch in eine Subventionslinie umgewandelt 
werden. Wie ſchon aus dem 5 erſichtlich, iſt O ſt⸗ 
afrika bis ſüdlich herab nach Natal mit einer Reichspoſt⸗ 
dampferlinie verſehen, während dle drei deutſchen Kolonien an der 
weſtafrikaniſchen Küſte einer ſolchen Verbindung mit dem Mutter⸗ 
lande noch entbehren. 
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welches eine Brautwerbung darſtellt, geſchmückte Werk 
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Zeichner mit glück⸗ 
manche der Illuſtra⸗ 


un = Nn an) 
als wir von dem bieljeitigen Autor bereits gewohnt find: einen 
Strauß entzückender 1 plaitdeutſcher hen in denen 
ſich, wie wir es allerdings bei Stinde gewohnt find, Humor und 
Gemüth in jener beſtrickenden Art miſchen, die dem Norddeutſchen 
Weins San it 4 
ne Fülle von Abbildungen bietet de 

Ausgabe N „Illuſtrirte Wel ühnach 18 8 er 
von F. A ockhaus in Leipzig“, dieſer fel Jahren als 
vorzüglich bewährte literariſche Berather. Obenan fteht Brock⸗ 
haus Konverſattons⸗Lexikon mit feiner ubtläumss 
ausgabe, die vorliegende ee der angeſehenſten Blätter 
als unübertreffliche Leiſtung bezeichnen. 6 ganzſeitige Tafeln, dar⸗ 
unter eine Chromotafel, verſuchen dem, der den „Brockhaus“ noch 
nicht kennen ſollte, eine Probe der reichen, wwelterbaſten Abbil⸗ 
dungen zu geben. Von anderen Werken fällt die „Orientretie 
des Großfürſten⸗Thronfolgers bon Rußland“ in 
die Augen, ein Prachtwerk eriten Ranges. Durch die Ausgabe in 
Lieferungen iſt ihre Erwerbung allen Kreiſen möglich. Eine Zierde 
des Verlags von F. A. Brockhaus bilden auch die Werke von 

liemann, Gregorovius, Carrkere, Schopen⸗ 
Dauer, Bo den ſtedt, denen ſich die Elite der Forſchungs⸗ 
reiſenden mit ihren hervorragendſten Werken anreiht; wir finden 
min Paſcha, Wißmann, Hauptmann Morgen, 
Schweinfurt, Stanley, Nordenſklöld und 
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Sichere Heilung durch den Liqueur und die Pillen des PLAVILLE 
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friſch. Keine Schminke (Preis lite, Berliner und Schneidemühler Marktpreiſe, amtliche Bekannt⸗ 2 © 8 25 auch ohne Vorwiſſen, zu vollzieh | 

1.10 v. 2,20 M.), und Crömeseife machungen, Familien⸗Nachrichten und Geſchäſts⸗Anzeigen. a 8 Steine Berufsſtörung, unter Gas 

50 Pf. Von hervorragenden (ei Senn en übten Zeit in 925 1 F er⸗ S 13132 Se rantte. Briefen find 50 Pig. in 

ärztlichen Autoritäten begukachtet, ſcheinenden Sachneidemulsr Zemung onen ola. . 2 8 ö S F Briefmarken beizufügen. Dan 

atteftirt und empfohlen. Man era Preis für die Schneidemühler Zeitung beträgt pro 2 5 ML 2. ladreſſire: „Privat- 

hüte ſich vor werthloſen Nach. Quarta 1 0: e S? Christina bei Säckingen, Baden.“ | 

ahmungen und achte genau auf I Merk 50 Pf. 2 4 2 harten oder gepflasterten Strassen. 8 8 

Schutzmarke und Firma Franz Beitell überneh lle Kaiſerl. Poſtanſtalt Preisliste und Gutachten gratis und franoo. = - 

Kuhn, Parfümeriefabrit Nürnberg. VVV 8 79 8 Mieths-Gezuehe. 

In Poſen bei Paul Wolff, Nr ern N a Hülle & Weisse, Berlin, Wildenowstr. 22. S 
Dog, Wilhelmsplog 3, und| Die Expedition der Schneidemühler Zeitung. Metallschrauben- u. Schutzstollenfabrik.__® _Ü 


M. Levy, Drog., Petriplatz 2. 


Christbaum-Confeet 
reichhaltig gemiſcht als Figuren, 
Sterne, Thiere ıc. Kiſte 440 St. 
M. 2,80, Nachnahme. Bet dret 
Kiſten portofrei. 16207 
Paul Benedix, Dresden 12. 

Weinnachtsgeschenk! 
Neues Nussb.-Pianino, 
kreuzsait. Eisenbau, herrlicher 
Ton, soll Umstände halber billig 
verk. werden. Am Orte befind- 
lich, wird es franco auf 4 wöch 
Probe gesandt, auch leichteste 


(Gustav Eichstädt.) 


(Intereſſant für jeden Zeitungsleſer.) 


Don allen großen deutschen Zeitungen 


hat das täglich zweimal in einer Morgen- und Abend-Ausgabe erſcheinende „Berliner 
Tageblatt“ in Folge ſeines reichen, gediegenen Inhalts ſowie durch die Raſchheit und 


Halbdorfſtraße 22 


iſt ein großer neu renobirter 
Geſchäftskeller ſofort je 


miethen. 
F. Asmus. 
Vom 1, Jan. möbl. Part. J., 


ſep. Eing, zu verm. Schützen⸗ 
ſtraße 19 rechts. 


= Siellen- Angebote. 


Theilzahlung gestattet. Offerten Zuverläſſigkeit in der Berichterſtattung (vermöge der an allen Weltplägen angeſtellten eigenen Zu Neujahr, 1894 ein gew. 
an Fabrik Stern, Berl, Korreſpondenten) iter Diſtriktsamtsgehilfe 
Neanderstr. 16. ’ 16290 „ „ 2 „ 5 geſ. — Gehalt n. Uebeteink. — 
Pema wines die ſtärkſte Verbreitung im In⸗ und Auslande ET. m, 2. 7.0 e Bf 

Eß⸗Leinöl erreicht. Nicht minder haben zu dieſem großen Erfolge die ausgezeichneten Original-Feuilletons ie Fräffiger mm 


bon vorzuglichem Geſchmack em⸗ 


aus allen Gebieten der Wiſſenſchaft und der ſchönen Künſte ſowie die hervorragenden belletriſtiſchen 


petzen pombirten 8 0 Gaben, insbeſondere die vorzüglichen Romane und Novellen beigetragen, welche im täglichen r 
Neudammer Oelmühle Roman⸗Feuilleton des „Berliner Tageblatt“ erſcheinen. So im nächſten Quartal zwei prächtige aleich eintreten de!“ 16438 

Paul Elsner, Ntubamm Erzählungen: Edel, Bäckermeiſter, 

u E. Vely: „Das Fräulein“, und Wold Urban: „Die Tochter der Sonne.“ Dt.⸗Krone. 


Aepfel, Aepfelll! 


Zum Weihnachtsfeſte em 


Außerdem empfangen die Abonnenten des B. T. allwöchentlich folgende höchſt werthvolle Separa t- 


Näheres b. Herrn M. Werner, 
Poſen, Friedrichſtr. 


pfehle mein reichhaltiges Beiblätter: das illuſtrirte Witzblatt „DK“, das feuilletoniſtiſche Beiblatt „Der Zeitgeiſt“, das Suche zum 1. Januar 1887 
Jager derjchiedener Fafel⸗ belletriſtiſche Sonntagsblatt „Deutſche Leſehalle“ und die „Mittheilungen über Landwirth⸗ einen fertig pofniic prechendes 


Aepfel zu billigen Preiſen. 
Wezykowski, 
Obſthandlung, 16378 
St. Martin 49, zwiſchen 


Bismarck⸗ und Bictoriaftr,, 
früher Berlinerſtr. 9. 


u 
N EL T 


ſchaft, Gartenbau und Hauswirthſchaft.“ 16386 

Die ſorgfältig redigirte, vollſtändige „Kandels-Zeitung des B. T. erfreut ſich wegen ihrer 
unparteiij chen Haltung in der kaufmännischen und induſtriellen Welt eines beſonders guten Rufes. 
(Vierteljahrliches Abonnement koſtet 5 M. 25 Pf. Inſerate (Zeile 50 Pf.) finden erfolgreichſte Verbreitung). 


Druck und Verlag der Hofvudbrudere von W. Decker u. Co. (A. Nö tel) in Bolen. 


Lehrling. 
Kruschwitz (Prov. Poſen). 


Ewald Schrade, 


eh | | 
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